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Vormnnerung.

gegenwärtigem vierten Stück habe 

ich weiter nichts vvrauszuschicken, als daß 

ich diese Beschreibung dem Wunsch einiger 

Leser gemäs in §. eingetheilt.

Ich würde bey dieser Beschreibung 

Nicht so weit gekommen seyn, wenn ich nicht 

durch Beyträge einiger Freunde und Lieb­

haber der schlesischen Geschichte unterstützet

A 2 wor- 



worden, für deren Mittheilung ich hierdurch 

öffentlich danke.

Im künftigen Stück wird der Brieg- 

fche Kreis und die Geschichte der Herzoge 

zu Brieg erfolgen.

Geschrieben zu Bresiau den 15. Merz

>78Z.

Beschreib



Beschreibung

des

Nimptschen Kreises
und 

der freyen Bergstädte 

Süberberg und Reicheustem.

Veschr.v.Gchl. IV.Sk. Ä z
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Erster Abschnitt.

Vom Nimptschen Kreise überhaupt.

ß. r.
Lage/ Gränzen und Größe.

^er Nimptsche Kreis gehöret zum Für- 
stenthumBrieg, gränzet gegen Mor. 
gen mit dem Strehlen - gegen Mit. 

ternacht mit dem Breslau- gegen Abend mit 
dem Schweidniz- und Reichenbachschcn Kreise, ge. 
gen Mittag aber mit dem Fürstenthum Münster- 
berg, und ist, das DorfKobelau, welches vomMün- 
sterbergschen eingeschlossen wird, mitgerechnet, etwan 
8 O.uadratmeilen groß.

A 4
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§ 2. *

Cintheilung.
Er wird in den obern und niedern Kreis einge- 

theilet; ersterer lieat gegen Zobten und das Fürsten, 
thum Münsterberg zu, ist ganz bergicht; letzterer ge­
gen Breslau und Strehlen zu ist, einzelne Hügel 
ausgenommen, nur Ebene. Unter den Bergen im 
obern Kreis ist der Johnsberg der höchste, auf wel­
chem man eine gute Aussicht ins platte Land hat.

H- z-
Mineralien.

KrysopaS ist bey dem Dorfe Kosemiz seit zo Jah­
ren gebrochen worden, jetzt ist die Grube erschöpft; 
es finden sich zwar noch viele Adern, aber die gehö­
rige Reife fehlt ihm. Der ganz reife hat eine hell­
grüne Farbe.

Buntfärbigee Marmor bey Schwentnig und 
klein Kniegniz, er ist aber nicht so fest und hart als 
der graue bey Pricborn im Strehlenschen; daher er 
wenig gesucht, sondern mehr zu Mauersteinen ver­
wandt wird.

Graue schieferarrige Steine bey Wilschwiz.
Mauersteine werden beynahe überall gebrochen, 

vorzüglich aber bey Groswilkau, Kittelau, Roth- 
schlos, Ober-Panten,Pristram,Langenöls und Ober- 
Johnsdorf.

Thon, bey Pangel.
Grauer Mergel, bey Woistlwiz und Wilkau.
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Beschaffenheit des Bodens.

Der Boden im obern Kreise bestehet aus kette 
und Lehm, und tragt mehr Weihen und Gerste als 
Roggen und Haber. Im niedern Kreise ist der 
Boden mehr verschieden. In der Gegend von Lau- 
gcnöls und Schwentnig gegen den Zvbtenberg zu, 
ist es etwas steinigt, um Rothschlos, Iordansmüh, 
ie,HeiderSdorsund Kurzen findet sich schwarzerBoden 
mit kette, um Grostinz sogenannter holer schwarzer 
Boden und in der Gegend von Manze und Streh- 
len ist der Acker mit Eand gemischt.

Fruchtbarkeit und Produkte.
Dieser Kreis gehöret, was feine Fruchtbarkeit 

betrift, mit zu den tragbarsten in Schlesien ; man 
kan den Ertrag auf 10 Korn auch drüber rechnen.

Weitze'fi und Gerste wird am häufigsten erzielet, 
nur erzeuget man nicht Flachs genug für die steißi. 
gen Einwohner, sondern erkaufet ihn aus dem Neis, 
fischen und Oberschlesien.

Bey Rothschlos wird etwas Hopfen und in eini­
gen Dörfern Röte gebauet.

An Wiesen ist weder Mangel noch Ueberfluß, es 
werden über zsoo Ander Heu ohne das Grummet 
gewonnen.

A 5 r s
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§. 6. 
Beackerungs-Art.

Die Brache ist durchgehends üblich, doch wird 
vieles vorn Brachfelds besäet und bepflanzet. Die 
Bcackerungsart ist sehr verschieden, meist werden 
Beete von 7 bis 8 Furchen, in der Gegend von Roth» 
schlos aber drey solche Beete in eines geackert. Es 
werden nur Pferde zur Feldarbeit gebrauchet- 

§. 7-
Waldungen.

Wo eö viele fleißige Menfcben giebt,ist derWald 
geringe. Im obern Kreist ist zwar kein Mangel 
an Holz, im niedern aber hat es austr dem Busche 
bey Hartau keinen Wald, aber viele Alleen von 
Werden. Die Einwohner holen sich das Holz aus 
dem Zobten- Geyersberge und zum Theil aus den 
Olauschen Forsten. Irr der Gegend um Rothschlvö 
wird vieles Rohr zum Brennen gebraucht.

Die wenigen Wälder bestehen meist aus lebendi» 
gem Holze und giebt es wenig Eichen, Kiefern und 
Tannen.

Eine Klafter Eichenholz kostet in Nimptsch.gegen 
4 Reichsthaler.

-- 8-

Wild.
Bey dem Mangel an Holz ist es auch natürlich, 

daß wenig Wild vorhanden, aufer Hasen, Rebhü- 
nern,



nern, Kramtsvögeln kommt selten etwas zum Vor« 
schein.

Auf den Rothschlösser Teichen giebt es viele Was. 
serhüncr, wilde Gänse, Enten, Schwäne und ande- 
re Wasservögcl.

Garte, Obst- und Maulbeerbäume.
Am Nimptschen finden sich verschiedene Zicrgär- 

te, worunter sich die von Jeseriz und Grostinz vor­
züglich auözeichnen; letzterer hat den Vorzug der 
Größe und angenehmen Lage.

Obstgärte sind an den meisten Ocrtern, beson­
ders werden viele Kirschen um Pangel und Strache 
erzeuget. Obstbäume waren nach der letzte«n Zäh-, 
lung vom Jahre 1782. 1^4516 Stück. Ein Be­
weis voin Fleiß der Einwohner.

Maulbeerbäume sind wenig und nur etwa i oos 
Stück vorhanden.

§. 10. 
Gewässer und Fische.

Die großen zwey Rothschlößer Teiche, die mit 
1400 Schock besetzer werdeir und der Teich bey Je- 
striz, nebst den sich hin und wieder findenden kleinen 
Teichen gewähren einen Ueberfluß an Fischen, die 
nach Breslau, Strehlen und Frankenstein verkau­
fet werden.

Flüsse sind: Die Lohe, welche zwey Armen macht 
und sich gnscr dem Kreise mit der Oder vereiniget,

1 und
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und das Schtvarzwaster so im Neumarkschen in die 
Weisteriz fällt. Keiner von beyden ist schiffbar.

§. n.

Besondere Merkwürdigkeiten.
Bey Panten fand man ehemals Conchilien,') bey 

Iordansmühle Urnen und bey Pristram auf dem 
Berge, die Tartarschanze genannt, Münzen, Dolche 
und eine besondere Art von Hufeisen, die noch von 
den Tattern Herkommen sollen. ')

§. 12.
Haus - Thiere.

DiePfcrde und dasRindvieh sind meistvongros­
sem Schlage. In Praus ist eine Stutterey ange, 
legt. Im Jahre 1782 waren vorhanden:

ZlOr Pferde.
212 Ochsen.

829; Kühe.
45547 Schafe, so feine und Mittelwolle liefern.

481 Schweine und 
7zo volle Bienenstöcke.

§. -3.

Wohnungen der Einwohner.
Die Hävsir der Landleute sind meist gemauert, 

und unter den adlichen Wohngebauden Zeichen sich 
die zu Ieseriz, Milkau und Kittelau vorzüglich aus.

Es
1) Volkmanus 8ll. ludr. S. 171.
2) Handschriftliche Nachrichten von Pristram.
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Es waren vorhanden:

Im Jahre 1619 174« 1756 1782
Dörfer unbekant 88 88 88
Vorwerke 78 78 78 79

42 unbekant 21
26

21
27

Dauern - 660 ' 396 407 418
Gärtner 1154 IZO8 izi5 1Z2<Z
Häusler und Müller 690 588 49Z 51Z
Feuerstellen oder 
Häuser überhaupt

2624 237a 2ZZI 2Z81')

§. !4» 
Einwohner.

Die Einwohner sind fleißig, gesunder starker Na­
tur, sprechen alle deutsch und sind meist evangelisch. 
Ihre Anzahl war ohne die Stadt:

Im Jahre 1756 — 15446
1776 — 17288
»777 — »7ZZZ
1778 — 17048
,779 — 17386
1782 — I748Z
1781 — 17554
1782 — 175Z2

Auf ein Haus kommt also über 7 Menschen.

§15«

I) Der Nimptsche Kreis hat sich also vom dreyßig- 
jährigen Krieg« noch nicht erholet.



§. 15.

Besondere äuserliche Verfassungen.

Das Küraßierregiment von Pannewiz hat die 
Werbung im Kreise.

Der Kreis gehört in Finanzsachen zur Breslau» 
schcn Krieges- und Domainenkammer, die durch den 
Landrath, so gegenwärtig Herr Kart Friedrich von 
Pful ist; durch den Marschkommistarium, HerrnKarl 
Sylvius von GoldsuS; den Kreisdeputirten, Herrn 
KarlAlexanderBaron vonZedliz; dcnKreiSphysikus, 
Herrn O. Joseph Bieter, und den Steuereinnehmer, 
Herrn Heinrich Gottlieb Krüger, die landeeherrli- 
che Geschäfte treiben und den Kreis regieren läßt. 
Die Städte haben bey Besetzung dieser Posten bis 
aus den Steuereinnehmer das Wahlrecht.

In Ansehung der Justiz stehet der Kreis unter 
dem königlichen Oberamt zu Breslau, die zu vor­
kommenden gerichtlichen Handlungen den Justizrath, 
Herrn Karl ChristianSiegismund Baron von Seid« 
liz erwählet hat.

Die üblichen Güter gehören zum Breslau« Brie» 
gischen Landschaftlichen System.

Zwey-
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Zweyter Abschnitt.

Von der Sradt Nimptsch insbesondere.

§. i.

Geschichte.
sonderbar wie es scheinet, daß Nimptsch von 

deutschen Kolonisten erbaut worden, so bezei­
gen doch <olcheö die ältern Historicnschreiber sowohl 
als die vor mir liegenden handschriftlichen Nach* 
richten. ')

In der Mitte des neunten Jahrhunderts also 
entstand Nimz von einer Kolonie Deutschen. Ein 
Heerführer der kanserlichen Armee im Kriege mit 
Ludwig II Nahmens Bonca, befestigte die Berge 
bey Nimptsch, und ließ vorzüglich hölzerne Bolwer- 
ke auf dem Spizberge bis gegen Girlachsdorf anle­
gen. Die Sicherheit einer Festung zog mehr Ein» 
wohner dahin, und schon war 999 eine Kirche da» 
selbst, die dem heiligen Adalbert gewidmet war.

Kayser Heinrich II. belagerte ivr? Nimptsch 
drey Wochen lang vergeblich, und die Belagerten 

zer»

r) Ich besitze einige Bruchstücke äus der Samm­
lung von Manuskripten des ehemaligen Herrn 
Landraths von Seniz, wovon der gröste Theil 
nach Eer an gekommen; diese habe ich nebst den 

, Privilegien der Stadt und zweyen mir vorn 
löbl. Magistrat mitgetheilten Chroniken vops 
züglich genutzet.



zerstörten seine Angrifsmaschine. ') Im Jahr 
nzr kam VladislauS mit einem Heer nach Schle­
sien und befestigte Nimptfch und Grädiz, gab sogar 
Nimptfch das Stadtrecht und nannte eö Nemzt auf 
dem Berge, '9 Boleslauö aber nahms ihm wieder 
ab. -)

Die fromme Fürstin Hedwig wohnte 121z und 
1216 einige Zeit in Nimptsch, erbaute eine Kirche 
und schenkte dazu soviel, daß ein Pfarrer gar ge­
mächlich erhalten werden konnte; ein großer Theil 
dieser Schenkung aber wurde 1288 weggenommen 
und der Kirche zum heiligen Kreuz vor Breölau zu« 
geeignet. *)

Zur Zeit, als Hedwig die Kirche stiftete, wurden 
mehr Häuser in die Gegend drS Schlosses und der 
Kirche gebauet, und die ehemalige Stadt erhielt den 
Nahmen Altstadt. Nach der Schlacht bey Lieg- 
niz mit den Tartarn, welche den 9. April 1241 er­
folgte, zog ein Theil der Mungeln in die Gegend 
von Nimptsch. *)

- Im

D Breslauer Briefe r. Theil S. 106 und 107.
s) Handschriftliche Nachrichten. Schicks, l. Buch» 

S.56. 2. Buch S.I46.
g) Schicks. i.B. S. 56.
4) Desgleichen g. B. S. 6.
5) Bey Pristräm ist ein Berg, auf dem einige Erhö­

hungen, welche die Tartarschanzen heißen. 
Man hat daselbst Dolche und Hufeisen von 
ganz besonderer Art gefunden.



Im Jahr 1297 ließ Bolco zu Schweidniz, als 
Vormund seines Neffen, die Stadt Nimptsch ver­
bessern und befestigen. ') Die ehemalige Schloß, 
kirche erhielt eine Erweiterung und wurde zur Haupt- 
kirche, wie das Anschreiben des Breslauschen Kanz­
ler Petrus, welches er auf Befehl des Bischofs Jo­
hann an den Pleban Micholaus am Feste der heili­
gen Dreyeinigkeit 1296 ausgefertiget, beweifet. 
In diesem Briefe heißt es: „Daß wir durch Auto- 
ritat unsers würdigen Vaters Hl. Iohannis, aus 
göttlicher Gnade Bischof zu Breßlav eine Kirche in 
der Stadt Nempch zu Ehren der sel. Jungfrau Ma- 
ria, der HH. Apostel Petri und Pauli, und des H. 
Nicolai des Beichtigers und zu Ehren der sel Jung­
frau Catharinä gewiedmet haben, welche Filialkirche 
wir mit der Mutter des H. Walberti, so vor dieser 
Stadt ist, vereinbaret, und sie ihr als eine Tochter 
der Mutter unterworfen haben. " Dis sey abge­
handelt im Jahr 129; den nächsten Sonntag nach 
dem Feste Allerheiligen in Gegenwart Herrn Otto- 
ne Pleban von Kniegniz, Pleban Kottwiz, Micho- 
lav Pleban aus Nimpch, Johann vonWaldau, Ka- 
pelan daselbst. ') Nach einiger Zeit kam zu dieser 
Kirche ein neuer Psarrhof, der bisher im Wiedemut- 
garten bey der Kirche zu St. Adalbert gestanden?)

In,

i) Theb. 2. T. S. izi. Füldners Schl. Bibl. 
S. 179.

' 2) Eine Abschrift dieses Briefes ist in meinen Hän­
den. ,

g) Handschriftliche Kirchennachrichten.

Beschr.v,Schl.IV.Sr. B



Zm Jahr i Z20 wurde Nimptsch von Boleslao 
zu Brieg an den Herzog Bernhard zu Schweidniz 
versehet, weil ersterer die von einem reichen Juden, 
dessen sich Herzog Bernhard annahm, erborgte Sum- 
me Geldes nicht bezahlen konnte. ') Herzog Lud­
wig lösete es 1412 wieder ein.

Die Zollfreyhcit durch Böhmen erhielt die Stadt 
I Z27 wegen ihres Handels gleich den Städten BreS- 
lau uud Schweidniz. Ein Beweis, daß Nimptsch 
damals nicht ganz unbeträchtlich gewesen und guten 
Handel getrieben haben müsse. Im Jahr i zzi 
ward Nimptsch der Krön Böhmen überlassen ') und 
I Z69 fertigten die Bürger daselbst eine Urkunde aus, 
daß sie die Könige von Böhmen für ihre rechtmäßi­
ge Herren erkennen wollten. ?)

Die Hußiten eroberten den n. Junii 1428^) 
Nimptsch. 14g! belagerten die Herzoge Konrad 
der weiße und der schwarze, Ludwig zu Olau, die 
Breslauer und Schweidnizschen Bürger Nimptsch 
acht Wochen lang vergeblich, ') endlich aber traten 
es 14z; die Hußiten durch Vergleich ab.") Den 
28. December gedachten Jahres zogen die Breslau­
er gen Nimptsch und schleiften das von den Hußiten

ver-

1) Curcus C. 95- Schicks. 2. Buch S. 42.
2) Schicks. 2. B. E. 5«
g) Diplomat. Bemrage.
4) Briefe überBreslau 2. Theil S.Z89. Nach mei­

nem Manuskript ist es der 14. Junii.
5) Schiekfus 2. Buch-'S- 49«
6) Briefe über Brrslau z.T. S. zyz.
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verlassene Schloß. Der Hußitenkrieg, die Bela­
gerung und Schleifung der Festung mochten die Ein­
wohner wohl nicht reich gemacht haben. DieBrieg- 
schen Herzoge wollten durch Verbesserung die Hand 
bieten, und Hedwig, als die Vormünderin Friedrichs, 
gab am Donnerstag für Oculi Nimptfch das 
Meilenrccht, erklärte es für eine Weichbildstadt, 
sehte Bürgermeister und Rathleute an und übergab 
die Ausübung der Gerichtsbarkeit der Stadt.') 
Ihr Sohn Friedrich that nach Antritt feiner Re­
gierung mehr; er baute Nimptfch bester,') erließ 
den Bürgern 1481 alle Abgaben, richtete die Teich» 
wirthschaft bey Rothfchlos ein, verlegte sein Rent­
amt zu Nimptfch nach den Teichen, stiftete Zünfte, 
besonders privilegirte er 1478 das Schustermittel. 
Kaum hatte Nimptfch die Drangsale des Hußiten- 
krieges etwas verwunden, als die Stadt im Jahr 
1500 den 25. May ein Aschenhausen wurde. ?)

George der erste gab 1506 den Fleischern und 
Schneidern die Zunftseinrichtungen, und erließ den 
Bürgern drey Jahr alle'Abgaben; durch feine Ver­
mittelung gab Wlgdislaus König in Böhmen iz 
der Stadt das Recht eines Jahr- und Wochen- 
marktes. *)

B 2 Frie,

i) Stadtarchiv.
2) Theb. i. Theil S. z;o.
g) Der bey Nimptfch den ra.Junii 1505 nach dem 

Pol gefallene Blutregen gehört wohl unter die 
Märchen.

4) Stadtarchiv.



Friedrich der zweyte führte 1555 die evangelische 
Religion inNimptschein, verschönerte 1541 die Kir­
che mit einem Thurm, gab 15zz den Schlossern, 
Schmieden und Rademachern, rzz; den Tuchma­
chern; George den 12. November 1577 denLeinwe- 
bern und Joachim Friedrich den 9. November 1588 
den Bäckern und den 14. Oktober i;>,O den Kirsch« 
nern ihre Handwerksregeln und Artikel. Herzog 
George verordnete den i2. December 1579, daß die 
Kretschmer kein Breslauer Bier schenken, sondern 
Nimptscher Bier brauen sollten; und 1584 gab er 
den Befehl, daß Salz, Wolle, Wachs, Hanfin der 
Stadt und nicht aus den Dörfern verkaufet würde. 
Er ließ 1554 die Tuchwalkc, 1585 das im Hußi- 
tenkriege zerstörte Schloß von Grund auf r Stock 
hoch erbauen, und richtete eine kleine Bethkapelle 
darin» auf. Johann George gab 1592 seiner Ge­
mahlin Anna Nimptsch zum Leibgedinge,') uud be­
stimmte 159z den Gehalt für den Pfarrer auf 58 
Mark iL gr., für den Schulherrn auf 7 Mark 6 gr., 
für den Bürgermeister auf7Mark 24.gr., für jeden 
Rathmann auf4 Mark 24 gr., für den Stadtschrei- 
der auf ic) Mark 24 gr.') Er bestätigte den 12. 
Merz 1598 der Stadt alle Privilegien und beson­
ders wegen des Wochenmarkts und zweyer Jahr­
märkte, und verordnete den 6. Oktober 1599, daß 
der Stadt Brodt, Mehl und Getreide zugefahren 
werden sollte. Er verbesserte 16i 2 die ebenfalls im 
Hußitenkriege zu Theil abgebrochene Albertökirche, 
und sie erhielt den Nahmen Georgekirche.

Den
D Theb. 4. Theil S. 249.
s) Stadtarchiv. Wie sehr weichen die heutigen Be? 

soldungen ab.
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Den iz. December i6ig bestätigte Herzog Jo­

hann Christian nicht allein alle Privilegien, sondern 
erlaubte noch die Anlegung des dritten Jahrmarkts, 
des Zolles und eines Kuchentisches. Er verbot die 
Einfuhre alles fremden Bieres.

Im dreißigjährigen Kriege forderte der berühm­
te Wallenstein den 4. Iunii i6zz das Schloß auf; 
weil sich aber die darinn befindliche schwedifche Be- 
sahung nicht ergeben wollte, wurde die Stadt von 
den kayserlichen Soldaten geplündert und angezün­
det, wodurch 56 Häuser nebst Kirche und RathhauS 
ein Afchenhaufen ward. ') Die Pest, welche in 
demselben Jahre entstand und vom Iunii bis in den 
December dauerte, wütete dergestalt, daß von rgz 
Bürgern nur noch n übrig blieben. ')

Der Kayser schenkte l6z4 der Stadt wegen er. 
littener Plünderung soo Gulden, die die Bürger 
zu Erbauung eines Malzhauscs verwandten. Die­
ser kayserlichen Gnade ohngeachtet geschahe unter 
dem österreichischen GeneralKolloredo indem nehm­
lichen Jahre noch eine erschreckliche Plünderung, in 
der viel Bürger ums Leben kamen, und die 8 Tage 
dauerte; und 1642 ließen die Schweden die armen 
Bürger nochmals plündern.

B z So-

r) Diese Plünderung hat der Ctadtpfarr, Scribo- 
nius, sehr rührend und lebhaft geschildert, in 
einem noch in Manuskript vorhandenen Auf­
satz.

s) Kirchennachrichten.
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Sobald dieser Länderverderbliche Krieg beendigt 

war, wurde das Nachhalls und die Kirche völlig 
(denn schon waren i6g9 die Glocken zur Kirche ge­
gossen) hergestellt, 1655 aber die Schule erbauet. 
Die Herzoge bestätigten 1651 der Stadt alle Privi- 
legien, stifteten mehrere Zünfte, gaben den 18. 
September 1651 die Erlaubniß eine Apotheke am 
zulegen, 1652 den Kirfchnern, den Rothgärbern, 
1655 den Maurern und 1666 den Leinwebern ihre 
Handwerksprivilegien, erließen den Bürgern zwey 
Jahr alle Abgaben und 1670 standen alle im Krie­
ge verwüsteten Häuftr wieder.

Nach Antritt der kayserlichen Regierung entstan­
den mehrere Abgaben und die Neligionsbedrückun- 
gen nahmen ihren Anfang.

Der Bischof zu Vreölau, der das Patronatsrecht 
zu haben vorgab, und deshalb mit dem breslaufchen 
Oberamte einen langen Prozeß führte, ließ die Kir­
chen sperren; allein aufdringendes Bitten der Bür­
ger ward ihnen die Ansehung eines evangelischen 
Predigers erlaubt, der aber 1692 starb. Nach des­
sen Tode wurde die Pfarrkirche abermals verschlos­
sen, und der Gottesdienst bis 1697 in der Georgeku-che 
von den Evangelischen verrichtet; aber auch diese 
wurde gesperret und erst 1707 beyde Kirchen zurück 
gegeben, auch bald mit evangelischen Predigern be- 
setzt.'

Kavser Joseph gab den Katholiken einen Theil 
des Schlosses nebst der Kapelle zur Kirche undPfarr- 
wohnung, so heute noch diesen Glaubensgenossen zum 
Gottesdienst bestimmt ist.

Den
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Den 20. Iunii 1728 branntens20 und den iz. 
May 1755 28 Häuser nebst dem Schlosse ab, die 
aber bald und bester wieder erbauet wurden.

Seit der gesegneten königlich-preußischen Regie­
rung hat Nimptsch keine besondere Merkwürdigkei­
ten betroffen, auser die in den drey schlesischen Krie­
gen ausgestandenen Unruhen.

§- 2.
Gegenwärtige Verfassung der Stadt.
Nimptsch ist eine Weichbildstadt, hat das Mei« 

kenrccht auf alle Handwerker, gehöret zum zweyten 
Stcuerrathlichen Departement, liegt an der Lohe, sie­
ben Meilen von Bressau, sechs Meilen von Brieg 
und faffet folgende Gebäude:

1. Eine evangelische Barche zu St. Peter und 
Paul, bey welcher die Dörfer Vogelgesang, Pangel, 
Weiselwiz, Kittelau, Pelrikau, Gaumiz und Tadel- 
wiz eingepfarret sind; lcztererOrt gchöretzumMün. 
sterbcrgfchen Kreise.

An der Kirche stehet der Pastor welcher gewöhn, 
lich Inspektor des Kreises ist; und ein MittagSpre- 
diger, der zugleich den Rektorposten bekleidet.

2. Eine evangelische Begräbnißkirche zu St. 
George, lieget vor dem Thore in der Altstadt.

g. Die katholische Schloßkapclle, an der der 
Kuratus, Herr Leopold Iäschke, und der Admini- 
strator, Herr Anton Franzke, den Gottesdienst ver­
richten. Der Kantor, Franz Joseph Habermann, 
unterrichtet die Jugend.

B 4 4-
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4« Die evangelische Schule, an der ein Rek­

tor, Konrektor und Organist stehet.
5. Das Rarhhaus, mit einem Thurm und Uhr.
6. Das alte Schloß auf dem Berge, ist aber 

meist eine Ruine.
7. Ein kleines Hospital. Das wenige diesem 

Hospital gehörige Kapital ist auf Zinsen ausgethan, 
und werden diese Zinsen in Gegenwart des katholi- 
scheu Pfarrers und des Eltesten aus der Hüttelschen 
Familie, am Tage Christoph den Armen auf die 
Hand verrheilet.

8- Ein neu angelegtes Schießhaus.
9. K24 Bürgerhäuser in der Stadt und 90 m 

der Vorstadt, wovon 7 unter die Gerichtsbarkeit 
des Amtes Rothfchloß gehören.

Die Stadt hat zwey Thore, das Ober und Nie. 
derthor, hat keinen viereckigten Ring, sondern ist 
mehr eine breite Strasse. Die Gegend um Nimptfch 
ist vortreflich, der Liebhaber schöner Aussichten findet 
da seine Nahrung.

Die Zahl der Einwohner war:
Im Jahr 1619 — 1156 Mensche».

>7Z7 — -057 —
1759 — 115z —
1770 — 1148 —
1775 — 1248 —
1776 — 1240 —-
1777 — I2zo —
>778 — 1236 —
1779 — »210 —
1780 — 1204 —
1781 — 1244 —
l?82 — n8z —

Die
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Die Nahrung der Bürger bestehet:

i. Im Ackerbau. Er wird vorzüglich von den 8 
Vorwcrksbesißern, und noch von einigen andern ge- 
trieben. Vor diesem gehörten einige Vorwerker nach 
Gaumizund Altstadt, nach dem großen Brande aber 
wurden dieAecker anders »ertheilet und zum Stadt- 
Eigenthum gemacht.

2. Im Bierbrauen, welches auf roz Stellen 
haftet, jährlich wird an 450 Scheffel Malz verbrau­
chet. Die Stadt verleget folgende Dörfer mit Bier: 
Altstadt, Pangel, Vogelgefang,Groß-Wilkau,Diers. 
dorf, Kittelau, Quanzendorf, Strache, Petrikau, 
Klein-Ellgut, Ruschwiz, Kunsdorf, Neudorf, Gau- 
miz.

z. In allerhand Rünsten und Handwerker: 
1 Apotheke, i Bader, 6 Bäckern, welche jährlich; 50 
Scheffel Weißen, gisg Scheffel Roggen und 144 
Scheffel Gerste in Semmeln und Brodt verwandeln, 
und n Bänke besihen ; 2 Barbieren, l Brau­
er, 7 Brandtweinbrennern, die an 600 Scheffel 
Schrot verschroten; i Buchbinder, 2 Büttnern, 
»Drechölern, 2 Färbern, 5 Fleischern, so n Bänke 
haben, die jährlich an 50 Ochsen, 402 Schweine, 
620Kälber und 812 Schöpse und Schaafe schlach­
ten; 1 Glaser, 5 Handschuhmachern, 1 Kraftmehl, 
wacher, i Kupferschmid, 5 Kirschnern, 14 Lein­
webern, i Leistenfchneider, 2 Mauern, r Mest 
serschmied, 2 Müllern, 1 Nadler, i Nagel, 
schmied, i Perückenmacher, ! Pfefferküch-
ler, 5 Posamentierern, g Rademachern, 8 Riemern, 
z Rothgärber, z Sattlern, r Schlosser, z Schmie.

B z den 
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den, 14 Schneidern, 1 Schorsteinfeger, 12 Schu­
stern, 4 Seifensiedern, 4 Seilern, < Strickern, 6 
Tuchmachern, welche beyde Handwerker jährlich 280 
Stein Wollebrauchen; 5 Tischlern , 6 Töpfern, 1 
Ziegelstreichcr.

4. Im Handel, den gegenwärtig 2 Kaufleute, 
2 Krämer und 2 Garnhändler treiben. Der Han­
del ist von einiger Bedeutung; vorzüglich hat die 
Hüttclfche Handlung viele auswärtige Geschäfte.

Jahrmärkte werden jährlich z gehalten und zwar 
Anfangs Januar, Ende April und Ende August, 
und Mittwochs ist Wochenmarkt.

Der gegenwärtige Magistrat bestehet aus einem 
Bürgermeister, Namens Sommer; Kämmerer, 
Namens Gottl. Bernhard; Syndiko, Christian 
Rudolph Pläfchke; Nathmann, Ioh. Aug. Konstan­
tin v.Mogge,

Er hat die Gerichtsbarkeit über die Stadt und 
Vorstadt, ist Administrator der öffentlichen Kassen, 
als der Kammerey, Scrvis- und Armenkasse und 
nebst der Bürgerschaft Patron der Kirche; die 
Schullehrer aber werden ohne Zuziehung der Bür­
ger vom Magistrat angestellt, beyde aber zur Kon­
firmation dem hochlöblichen Oberconsistorio prästn- 
tirt. Die Kammerey besitzet aufer einem kleinen 
Walde, der Ziegeley, etwas Kapital und einigeZin- 
fen auf den bürgerlichen Besitzungen; sie betragen 
jährlich etwan 860 Reichsthaler, welche fo wie bey 
andern Städten verwandt werden.

Das
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Das Wappen der Stadt ist ein ofnes Thor, über 

welchem ein Adler und auf beyden Seiten des Thors 
Blumenzweige. Man bedient sich nur des grünen 
und nicht des rothen Wachses zu öffentlichen Urkun­
den.

Zur Garnison liegen zwey Kompagnien vomGar« 
uisonrcgimcnt von Köniz.

Die Königlichen Bedienten sind : Der Postmei­
ster, Herr Johann Friedrich Hinschmann; der Steu. 
ereinnehmer, siehe Kreis. Accis- und Zollamt: Hr. 
Johann Michel, Einnehmer ; und Johann George 
Töpfer, Kontrolleur.

Posten,
welche in Nimptfch ankommen und abgehen.

Ankommende:
Montag und Donnerstag, die reitende aus Breslau, 

Abends um 6 Uhr.
Dienstag, die fahrende aus Glaz, Nachmittags um 

4 Uhr. Die reitende aus Glaz, um 114 Uhr 
Mittags.

Mittwoch, die Breslauer fahrende früh um z Uhr. 
Freytag, die Glazcr fahrende.
Sonnabend, die Breslauer fahrende und Gläzer 

reitende.
Abgehendel:

Montag und Donnerstag, die reitende nach Fran­
kenstein, Abende um 5^ Uhr.

Dienstag, die fahrende nach Strehlen um 5 Uhr 
Abends,und die reitende nachBreslau umfuhr.

Mittwoch, die fahrende nach Frankenstein früh um 
4 Uhr.

Freytag, die fahrende nach Strehlen.
Son-



Sonnabend, die fahrende nach Glaz, und die reiten, 
de nach Breslau.

Lifte
der Getrauten, Gebohrnen und Gestorbenen, 

evangelischer Religion.
Jahre. Paar. Knab. Madg. Mänl. Wcibl.
177; 5 25 39 Z2 32
17/4 7 12 >9 10 so
1775 22 14 22 28
1776 iZ 9 16 13
1777 7 »7 16 ir 18
1778 3 22 11 20 12
1779 9 3i 21 29 Zi
178a 12 Z2 37 sr 29
178» 15 28 45 34 42
1782 IZ 31 28 -7 34

§UMML 79 2ZZ

katholischer Religion.

222 259

Jahre. Paar. Knab. Mädg. Man!. Weib!.
1773 - 4 2 4 5 4
1774 1 2- 6 3 3
1775 1 3 6 z

- 1776 3 2 6 5 6
1777 2 7 4 2 3
1778 4 2 2 4 3
1779 2 5 3 4 i
1780 3 3 5 4 2
1781 3 4 i 4 2
1782 5 7 3 5
8umm« 2Z 35 44 34 29

Evangelische 79 233 239 222 259
In io Jahren 102 268 28z 256 288

Anf 1 Jahr 10 Ehen. 55 Kinder, über 54?odte.
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Auf zwey Ehen also r i Kinder. Indessen ist dir 

Zahl der Todten groß, und scheint die Bemerkung 
richtig zu seyn, daß wo der Grad der Sterblichkeit 
groß ist, die Ehen gesegnet sind.

§- Z.

> Verzeichnis der Prediger, Diaconen 
und Rektoren.

Prediger.
Christoph von Hund, bis 1555.

2. Adam Brüske, bis 1572.
z. Martin Schulze, 1579.
4. Martin Zimmermann, bis 159z.
5. Nikolaus Anther, auch bis 159z.
6. Nikolaus Anther, der jüngere, bis 1604.
-7. Kaspar Scholz, bis 1606.
8. Paul Bresler, bis 1615.
9. Bartel Zimmermann, bis 1629.
lo. Peter Winkler, bis i6g2.
n. Jakob Scribonius, bis 1655.
x2. Melchior Fischer, bis l66z.
iz. Melchior Eichorn, bis 1677.
14. Samuel Grosser, bis 1692.
r;. IeremiasUlmann, bis 1697, ward katholisch.') 

r6.

r) Vermöge rathhauslichen Akten und einer mitge­
theilten .Nachricht vom Herrn Syndico.
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16. George Christoph Vogel, von 1707 bis 1745.
17. Samuel Benedict Töpfer, bis 177z.
18. Johann Gottlieb Heller, bis 1780.
19. Johann Gottlteb Profe, jetzt.

Diacone.

Anfänglich waren zu Nimptfch keine Diacone,' 
wie es der Lehnsbrief, das einige Pfarrhaus mit 2 
Stuben und der enge Raum in der Sacristei anzei* 
gen. Herzog Johann Christian zu Brieg stiftete 
das Diaconat und Brief.

Michal Timaus, der am Tage George 1616 in« 
stalliret wurde; und

Friedrich Scholz, bis 1620.
Friedrich Hökelshofen, bis 1621.

Jofeph Christannus, bis 1625.
Johann Wirth, bis r6z2. Nach ihm hörte das 

Diaconat bis 1655 auf. Die Exulanten aus dem 
Fürstenthum vertraten zuweilen diefe Stelle.

Johann Bemus, bis 167z.
Friedrich ScriboniuS, bis 1682.
George Tanenberg, bis 1689.
Christoph Büttner, bis 1692. Diefe Stelle gieng 

wieder ein.
Gottfried Potfch, bis »712.

George Wilhelm Über, bis 1722.
Johann Gottlieb Koulhaas, bis 174z.
Nikolaus Lange, bis 1747.

Niko«
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Nikolaus Prcuß, bis 1749.
Gottfried Hafer, bis 1758.
Johann Christoph Peterwiz, bis 1760.
Johann Euler, bis 1767.
Siegmund Gottlieb Wnlle, bis 177c).
Carl Benjamin Blickel, bis 1782. 
^i, Johann Gottlob Pohl, gegenwärtig.

Rektores.
Johann NeomevinS, bis 1596.
Wolfgang Cnodius, bis 1601.
Johann Wirth, bis 1652.
Christian Straupiz, bis 16Z7.
Johann Gebhard, bis 1640.
Tobias Jungius, bis 1645.
ZachariaS LampertuS, bis 1649, 
Christian Crinitius, bis l6;i.
Johann Döhn, bis 1665.
Friedrich Scribonius, bis l682.
George Tannenberg, bis 1689.
Christoph Büttner, bis 1692.

Nach der Altranstädtfchen Convention sind die Dia- 
cone zugleich RektoreS. Siehe Djacone ^1. 
Gottfried Potsch, u. s. f-

Namen
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Namen der Bürgermeister.
r. Hannö Scholze, lebte 15 ;6, starb 156z.
2. Sebastian Hanke, von 156z, starb 1570.
z. PeterZiruS auchZierau, von 1570, starb 1574.
4. Fabian BuchiuS, auch Buchs, von 1574.

5. Hannö Kerntner, von 1577, starb 1609.

6. Kaspar Kerntner, von 1609, starb 1616.
7. Kaspar Zöbe, von 1616, starb i6zz an der 

Pest.

8. Martin Simon, von 1634. Zu gleicher Zeit 
war Johann Kaspar, Rathmann, kayserlicher Zoll- 
und Biergefäll-Einnehmer, und wurde städtischer 
Oekonomie- und Waldinspekror. Er hat von i6zz 
bis 1648 in den damaligen unseligen Kriegeszeiten 
mitGefahr seines Lebens und Darsetzung seines Ver­
mögens die Stadt zu unterschiedenenmalen von der 
Plünderung befreyet und die kayserliche Castengel» 
der conserviret; für solche aufrichtige Verdienste er 
vom Kayser mit einem Gnadengeschenke an Gelde, 
und einer goldenen Kette begnadiget, auch in den 
Adelstand mit dem Geschlechtönamen, von Lohen- 
stein geseHet worden. ')

9. SamuelRaussendorf,von 168',dankte 1698 ab.
rv. Jeremias Ullmann, von 1698, war vorher 

evangelischer Pfarr, wurde katholisch und zuleßt Bür- 
zermelster.

n.

D Rathhäusliche Nachrichten, und habe ich dies als 
. den Anfang des von Lohensteinschen Geschlechts 

angefuhret.



rr Leopold Menz von Menzelsberg, von 1701.
(andre Menzel.)

12. Franz Ponde, von 1710, starb 1717.
i z. Karl Ferdinand Wanke, von 1717.

^14. Franz Tobias Gattermann, von 1757, bs- 
wies sich im siebenjährigen Kriege nicht sehr patrio­
tisch, und erhielt 1761 den Abschied.

15. Ernst Ludwig Hüttel, von 176z.

- iö. Friedrich Daniel Sommer, gegenwärtig, 
seit 1781.

Dritter Abschnitte

Vom Kreise insbesondere.

Manien der Herren Landräthe feit 1740.
i. Hanns Melchior von Saniz, bis 1756»
L. Adam Kvnrad von Schikfus, bis 1759 
Z. Karl Friedrich von Pfeil, gegenwärtig.

Namen der -Herren Steuereinnehmer.

i. George Hübner, 1740 war zugleich Steuek» 
Einnehmer zu Screhien.

2. Abel.
z, Herr Heinrich Gottlieb Krüger, gegenwärtig.

Beschr.v.Schl lV.Sc. C Ver.
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Verzeichniß

der Dörfer nach alphabetischer Ordnung.

l. Bifchwiz, (Bischkowiz) liegt 2 r Meile von 
Nimptfch bestehet aus einem herrschaftlichen Vor­
werke, IO Gärtnern, einer Wassermühle, einem 
Schäferhause, und ivz Einwohnern, gehöret der 
verwittweten Frau Stegmannin.

2. Dürre-Drokkut, liegt^ Meile von Nimptfch, 
hat ein Vorwerk, 19 Gärtner, und l44Emwohner. 
Besitzer: der Herr von Ferencheil, gegenwärtig 
Herr George Wenzel von Tschepe.

z. Nasse-Brokkuc, ist eine und eine halbe Meile 
von der Kreisstadt entfernt, gehöret zum Ämte 
Rothfchlos und fasset 8 Bauerhöfe, z Häuslerstellen 
und 18 Einwohner, hier befindet sich ein sehr grosser 
Teich.

4. Larlsdorf, liegt i4 Meile von Nimpsch, 
fasset ein Vorwerk, 6 Gärtner, eine Wassermühle, 
»Häusler und 17 Einwohner. Der gegenwärti­
ge Besitzer ist Leopold Wilhelm von Schikfus.

Chinast, war ein Dorf mit einen: Schlosse, fo 
ober im dreißigjährigen Kriege zerstört worden, wo­
von im Wilkauer Busche noch einige Ruinen vor­
handen.

5. Dankwiz, gehöret dem Herrn Karl Sigis- 
mund von Pförtner und bestehet aus einem Vor­
werk, 5 Bauern, einer Windmühle, r g Gärtnern, 
4 Häuslern und 2o4Emwohnern, ist 2 Meilen von 
Nimptfch entfernt.

6.
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6. Diersdorf, Ober- und Nieder- gehöret dein 

Herrn Friedrich Ludewig von Pfeil, liegt 4 Meile 
von Nimptsch, und findet sich

<r ) Im Oberdorfe ein Vorwerk, eine evangelische 
Kirche, einPfarr- ein Schulhaus Bauern, 
r Müller, 24 Gärtner, iHHauöler und zu 
Menschen.

6) Im Niederhofe, ein Vorwerk, 15 Gärtner, 
n Häusler und 222 Einwohner.

7. Ellguch, Klein- liegt 4 Meile von Nimptsch, 
gehöret dein Herrn von Nüntsch und bestehet in 
einem Vorwerk, 22 Gärtnern, 2 Wassermühlen, z 
Häuslern und 164 Einwohnern.

8- Gaumiz, gehöret dem Herrn Joachim Con- 
rad von Tfchierschky, liegt ohnweic Nimptfch und 
fasset ein Vorwerk, r 2 Gärtner i Wassermühle, i 
Häusler und 128 Einwohner.

9. Gleiniz, liegt 2 Meilen von der Kreisstadt, 
hat eine katholische Kirche, so Filia von Grostiuz ist, 
eine Schule, n Bauern, i Windmühle, rrz 
Gärtner-und Häuslerstellen, und 205 Einwohner; 
gehöret zur Maltheser Kommende Grostinz.

10. Glofena», liegt 2 Meilen von Nimptsch, 
gehöret dem Herrn Hans Grafen von Sandraöky 
und bestehet in einen Vorwerk, 1 < Dreschgärtner- 
häusern und lOi Einwohnern. Glofenauer Grund 
siehe Manze.

n. Golschau, gehöret dem Herrn Grafen von 
Czierotin, liegt eine Meile von Nimptsch, und fin- 
Lel sich im Dorfe ein herrschaftliches Vorwerk, z

C 2 Ban-



Bauern, 21 Gärtner und 4 Häuslerstellen, sovon 
265 Menschen bewohnet werden.

12. Gorkuu, liegt eine Meile von Nimptsch, 
fasset ein herrschaftliches Vorwerk, 8 Gärtner, i 
Häusler und 82 Menschen, gehöret dem Herrn 
Graf von Czierotin.

iz. Gregersdorf, gehöret zum Amte Roth- 
schlos, hat ein Vorwerk, 9 Bauern, 17 Gärtner, 
2 Häusler und 208 Einwohner, es liegt i4 Meile 
von Nimptsch.

14. Grunau, ist von der Kreisstadt 2^ Meilen 
entfernt, hat ein Vorwerk, 9 Gärtner, 72 Einwoh­
ner, und gehöret dem Herrn Karl Siegmund von 
SchlkfuS.

15. Hartau, (Dürr) liegt 24 Meilen von 
Nimptsch, fasset ein Vorwerk, 18 Gärtnerhäusee 
und izz Menschen, gehöret so wie

16. Harcau, (Grün) dem Herrn Hans Grafen 
von Sandrasky, ist 2 Meilen von Nimptsch ent­
fernt ; im Dorfe befindet sich ein Herrschaftliches 
Vorwerk, eine evangelische Kirche und Schule, ein 
Pfarrhaus, 25 Bauern, i Windmühle, 14 Gärt­
ner, 8 Häusler, Einwohner aber Z4Z.

17. Heidersdorf, war eine Herzogliche Domä- 
ne, Herzog Boleölauö schenkte es 134) dem Stift 
Leubus wozu es noch gehöret. Von Nimptsch ist 
es eine Meile entfernt Im Dorfe sind: 2 Kirchen, 
eine evangelische und eine katholische, an der letzter» 
verrichtet ein Geistlicher aus dem Stifte den Gottes­
dienst; 2 Schulen, i Vorwerk, 20 Bauern, » Was« 



sermühlen, eine Windmühle, 24 Gärtner, za Häus­
ler und 68z meist katholische Einwohner.

18. Iakobsdorf, ') liegt Meilen von 
Nimptsch, hat zwey Antheile, welche beyde des 
Herrn Johann Ernst von Prittwiz Eigenthum sind. 
Zum Oberdorfe gehöret, ein Vorwerk, 9 Gärtner 
-Häusler; und zum Niederdorfe, 4 Gärtner und 
ein Häusler; in beiden Antheilen wohnen iro Men­
schen,

»S- Iäschwiz, gehöret dem Stifte St. Catha- 
rina zu Brcelau, ist z Meilen von Nimptsch ent­
fernt und hat 9 Bauerhöfe, 6 Gärtner, z Häusler 
und 125 Eirwohner.

-er. Gros-Ieferilz, gehöret zum Domänen-Am- 
te Rothschlos, ist Meile von Nimptsch entfernt, 
pnb hat irr Bauern, i z Gärtner 9 Häusler und 
210 Einwohner.

Li. Klein-Iefecitz, ist eben so weit wie vorste­
hendes von der Kreisstadt entfernt, bestehet aus ei­
nem guten herrschaftlichen Wohnhause und schönen 
Gasten, einem Vorwerk, 2 Gärtnern und einem 
Häusler. Einwohner sind 66; gehöret gegenwärtig 
dem Herrn von Siegroth.

22. Isbnsdorf, Klein, ist das Eigenthum des 
Herrn Grafen von Czierotin; hat ein Vorwerk, 8 
Gärtner, eine Wassermühle, 4 Häusler untz H9 
Einwohner; liegt eine Meile von Nimptsch.

C z -zOber-

D Findet sich nicht in Hr. Büschings Topograph.
Mag«;, xni. B.



2Z. Ober-JohnsdOrf, bestehet aus einem herr­
schaftlichen Vorwerk, 2 Wassermühlen, 12 Gärt­
nern und - !7 Einwohnern; gehöret dem Herrn von 
SchikfuS, und liegt 2 Meilen von Nimptfch.

24. Iordansmühle, ist zwey Meilen von der 
Kreisstadt entfernt, hat zwey Antheile, eines gehö­
ret dem Herrn Hans Grafen von Sandrasky und 
bestehet aus zwey herrschaftlichen Vorwerken, einer 
evangelischen Kirche, Pfarr-und Schulhause, 14 
Dauern, 29 Gärtnern, einer Mühle^ so Anger« 
Häusler«; das zweyte gehöret zur Konmiende GroS- 
tinz und hat 3 Bauern und ; Häusler. Die An­
zahl der Menschen in beyden Antheilen ist 567.

sr. Ramiczen, (Kanigen) gehöret dem Bres- 
lauschen Stift zum heiligen Kreuz, ist 2 Meilen 
von Nimptsch, hat z Bauern, 5 Häusler und 
Menschen.

Ralren Hä'Ar, ein in dem Dürrharter Walde 
befindlich gewesenes, aber im Hußitenkriege zerstör­
tes Dorf, ') so nach Karzen eingepfarrt gewesen.

26. Rarschau, (auch Karschen) von Nimptsch 
Meile entfernt, gehöret zum königlichen Amte 

Rothschlos, und bestehet aus einem Vorwerk, einer 
evangelischen Kirche, Pfarr-und Schulhause, 15 
Bauern, 22 Gärtnern, 9 Häusler» und 371 Ein­
wohnern.

27. Rarzen, Meile von Nimptsch, eben­
falls zum Amte Rothschlos gehörig, hat eine evan­
gelische Kirche, Pfarr-und Schulhaus, 23 Bauern, 
z Gärtnern, 17 Häusler und 373 Einwohner.

-8.

i) Der gemeine Mann glaubt das Dorf sey ver­
sunken.



28-Rittelau, liegt^ Meile vonNimptsch, gehöret 
dem Herrn Carl SylviuS von Goldfuö, fasset ein 
herrschaftliches Wohngebäude und Vorwerk, z 
Bauern, eme Windmühle, 2Z Gärtner, 2 Häusler 
und 219 Einwohner.

29. Gros-Rni'egni;, gehöret zum königlichen 
Domänen-Amte Nothschlos, ist eine Meile von 
Nimplsch entfernt, und hat eine evangelische Kirche, 
Pfarr-und Schulhaus, i z Bauern, eine Wasser­
mühle, 10 Gärtner und 48 Häusler, die meist mit 
Spinnern bewohnt sind. Die Zahl der Einwoh­
ner ist ;84>

zcr. Klein - RmegniZ , liegt r Meilen von 
Nimptsch, ist durch Anbau verschiedener Gebäude, 
davon ein Theil Schl'eferstein,') und ein anderer 
Umgdnkerlenchal heisset, vergrößert worden; es ge­
höret dem Herrn,Baron von Zedliz, und hat eine e- 
vangelische Kirche, so Filia von Schwentnig ist; ein 
Psarr-und Schulhaus, ein Vorwerk, 6 Bauern, 
Z4 Gärtner, 5 Mühlen, n Häusler und 452 
Menschen.

zi. Robelau, liegt eine Meile von Nimptsch, 
gehöret dem Herrn Kraker von Schwarzenfeld, und 
hat ein herrschaftliches Vorwerk, eine Wassermüh­
le, 24 Gärtner und 195 Einwohner.

Z2. Rosemiz, auf den Feldfluren dieses Dor­
fes sind die bekannten Krysopasgruben ; es gehört 
dem Herrn Ernst Heinrich von Nez, liegt eine Mei-

C 4 le

r) DieGebaude,welche zuSchieferstein gehören, kom­
men als ein besonders Dorf vor. 
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le von Nimptsch, und bestehet in einem Vorwerk, 
einer Wassermühle, 17 Gärtnern und 2 Häuslcrn. 
Die Zahl der Menschen ist im Jahr 1782 22Q.

zz. Ruhnau, liegt drey Meilen von Nimptsch, 
har ein Vorwerk, eine Wassermühle, 19 Gärrners 
und Häuslerstellen. Einwohner 134; es gehöret 
dem Herrn von Siegroth.

Z4. Runsdorf, dem Herrn Karl Heinrich Ba­
ron von Golz gehörig, bestehet in einem Vorwerk, 6 
Bauern, Z Wassermühlen, 22 Gärtner- und Haus» 
lerstellen. Die Menschenzahl ist2gL

Z5. Ruvtwiz, eine Meile von Nimptsch, dem 
Herrn Grafen von Czierotin gehörig, fasset ein 
Vorwerk, 6 Bauern, r6 Gärtner, 2 andere Häu- 
ser und 202 Menschen.

z6. Cangen-Vels, liegt Meile von Nimptsch^ 
gehöret seit 1Z4Z dem Stift Leubusch, zu welcher 
Zeit Herzog Boleslaus zu Brieg das Kloster damit 
beschenkte. Im Dorfe befindet sich eine evangeli« 
sche Kirche, ein Pfarrhaus, 2 Schulhäusec, 25 
Bauern, eine Wasser- und eine Windmühle, iz 
Gärtner- und jo andere Häuser. Die Menschen­
zahl ist 70 z.

Z7- Leipiz, liegt i4 Meile von der Kreisstadt, 
gehört dem Herrn Friedrich Bernhard von Pritt- 
wiz, und bestehet in einem Vorwerk, ro Gärtner- 
häusern, und 76 Einwohnern.

Z8« Malschau, ist eine Meile von Nimptsch, 
dem Herrn Grafen von Czierotin gehörig, und fas­

set
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fet ein Vorwerk, 7 Gärtner, i Häusler und 47 
Menschen.

Z9- Manze, lliegt Meile von Nimptsch, ge­
höret als ein Majorat der Sandraskischen Familie; 
gegenwärtig ist der Herr Hanns Karl Gottlob Graf 
von Sandraski Besitzer davon. Das Dorf beste­
het aus einem guren herrschaftlichen Schlosse, Vor­
werk, r i Gärtnersielleu und l;8 Einwohner«.

Bey diesem Dorfe befinden sich 6 Häuser, so zum 
Vorwerk gehören, und der Glasenauer-Grund heis. 
fen.

40. Mlitsch, ist r Meilen von Nimptsch ent­
fernt, das Eigenthum des Dohmkapituls zu Bres. 
lau, und bestehet aus einer Schölzerey, 5 Bauern, 
einer Windmühle, 4 Gärtnern, 7 Häuslern und 
I Z2 Einwohnern.

4t. v^afelwiz, liegt z Meilen von der Kreis­
stadt, gehört dem Clarenstift zu Breslau, und hat 
eine evangelische Kirche, eine katholische Kapelle, 
an der ein Weltgeistlicher stehet; 2 Pfarr- und 2 
Schulhauser, r z Bauern, 21 Gärtner und Häus­
ler, Einwohner aber Z22.

Neudeke, ist ein mit n Häusern bebauter 
Platz, vermuthlich ein Ueberrest des zerstörten Dor­
fes Ehinast, da eö nahe an den Ruinen des alten 
Schlosses liegt, z von diesen Häusern gehören nach 
Groöwilkau, das Uebrige aber unter die Stadt 
Nimptsch. Es war 1447 noch ein besonderes Rit­
tergut, hatte ein Vorwerk und 15 Erben, gehörte 
Vincenz Wilkau, George Wilkau, und zuletzt An-

C 5 na 



na Tscheslewyne, die es nach der Zerstörung als ein 
Lehn zertrennte, und zum Theil an Steffen Gere- 
Lorfzum Theil der Stadt verkaufte.')

4, . Neudorf, liegt 4 Meile von Nimptsch fast 
set ein Vorwerk, eine Windmühle, 22 Gärtner, 2 
Häusler und iz; Einwohner. Es gehört dem 
Herren Karl Konrad von Lohenstein.

4z. Roth- Neudorf, ist eine Meile vonNimptfch, 
dem Herrn Grafen von Czierotin gehörig und hat 
ein Vorwerk, i; Gärtner und iz8 Einwohner.

44. rTtimptfth, Altstadt-') liegt an der Stadt, 
gehörte ehemals der Stadt, jeßt aber dem Herrn von 
Prittwiz, und bestehet aus z Bauerhöfen, i4Gärt- 
nersiellen und einem Gemeinhaufe. Die Menschen­
zahl ist bey Pangel verzeichnet.

45. pangel, liegt ohnweit Nimptsch, gehöret 
dem Herrn Friedrich Bernhard von Prittwiz, wur.

de

i) Handschriftliche Nachrichten.

s) Eine Anekdote. Die Einwobner dieses Dorfes 
waren verbunden bey Hasenjagden, bieder 

v Herzog hielt, mitzugehen. Es zogen viele We­
ber dahin, die, weil der Herzog lange nicht in 
Nimptsch gewesen war, und diese Frohn- 
dienne vergessen worden, bey Anwesenheit des 
Herzog Herzog George II. diese Dienste auf 
Anrathen der Stadtmeister verweigerten. Der 
Herzog erließ ihnen dieses Jagdgehen, legte 
«der einen Geldzins aufs Leinwebermit- 
mittel und lies aus Zechhaus die Geschichte 
der sieben Schwaben mit der Hasenjagd 
mahlen. /



Le r <40 von dem Herzog Friedrich 77. zu Brieg als 
ein freyes Bauergut verkauft, und für ein Berg­
vorwerk, 1612 aber von den sämmtlichen Standen 
für ein rechtmäßiges Rittergut erklärt. Das Dorf 
enthält ein herrschaftliches Vorwerk, 7 Gärtner, 8 
Häusler, und, Woiselwiz und Altstadt-Nimptsch mit­
gerechnet, 248 Einwohner.

46. panrhencru, (Panten,) liegt eine Meile 
von Nimptsch, gehört demHerrnFriedrichWilhelm 
Ferdinand, Grafen von Sandraöki, wurde 1582 in 
ein Allodiüm verwandelt. ') Das Dorf fasset ein 
Vorwerk, eine evangelische Kirche, ein Pfarr- und 
ein Schulhaus, i Wassermühle, Gärtner, z 
Häusler und 124 Einwohner.

47- pecersdorf, liegt 2 Meilen von Nimptsch, 
fasset i Vorwerk, eine Mühle, 20 Gärtner und 
Häusler, und 755 Einwohner. Es ist das Eigen­
thum des Herrn von Pofer.

48 perrikau, ist von Nimptsch eine halbe Mei­
le entfernt, gehört der Frau Sophie Charlotte von 
Schikfuö gebohrnen von Fehrentheil, und bestehet in 
einem Vorwerk, einer Wassermühle, 11 Gärtnern 
und r z Einwohnern.

49. plattwiz, liegt H Meilen von Nimptsch, 
gehöret dem Herrn Grafen von Czierotin, und be­
stehet aus einem Vorwerk, 8 Gärtnern und 72 
Einwohnern.

sc>. Poppelwiz, liegt 2D Meilen von Nimptsch, 
ist dem Dohmstift zu Breölau gehörig, und hat 5

Bau-

r) Dtzlomat. Bryträge 6 ?. S. i8>.
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Bauern, s andere kleine Häuser, in dem 57 Men­
schen wohnen.

;i. poferiz, gehöret zum Amte RothschloS, 
liegt 2 Meilen von der Kreisstadt, und bestehet nutz 
einem Vorwerk, das rothe Vorwerk genannt, s 
Wassermühlen, l 5 Gärtnern und n 8 Einwohnern.

52. praus, ist eine Meile von Nimptsch, gehö­
ret dem Herrn Anton Ludwig Graf von Czierotin. 
Im Dorfe befindet sich eine evangelische Kirche unh 
Schule, eine katholische Kapelle, in verein Augusti­
ner von Strehlen den Gottesdienst verrichtet; eine 
Wassermühle, 26 Gärtner- und 2 Häuölerstellen. 
Einwohner sind g6a. Die Herrschaft hat seit eini« 
gen Jahren den Anfang zu einer Stutterey gemacht, 
und gegenwärtig wird an der Erweiterung dersel­
ben gearbeitet.

5Z. pristram, liegt eine Meile von der Kreis­
stadt, gehöret dem Herrn Karl Heinrich von Pritt-. 
wiz, und bestehet in einem herrschaftlichen Wohn- 
gebaude, Vorwerk, ; Bauern, 19 Gärtnern und ei­
nem Gemeinhause. Einwohner giebt esr88. Auf 
den Anhöhen bey diesem Dorfe fand man vor eini­
gen Jahren Münzen, Dolche und andere Alterthü­
mer.

54. prschiedrowiZ/ ist ; Meilen von Nimptsch 
entfernt, und gehöret dem Herru Baron von Zed- 
liz. Im Dorfe ist ein herrschaftlich Vorwerk, eine 

Was-

,) Die ehemaligen Besitzer waren: Magnus von 
Goldbach, N. v. Tschierschki, Carl Friedrich 
von Tschiersthki.
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Wassermühle, l8 Gärtner, z Häusler und 147 
Einwohner.

55. pudigau, liegt 2 Meilen von Nimptsch, 
gehöret dem Herrn von Siegroth, und bestehet aus 
einer wüsten Kirche, wovon noch einige Ruinen vor­
handen; einem Vorwerk, einem Bauerhofe, 28 Gärt­
ner- und Häuslerstellen. Das Dorf ist gegenwär­
tig mit 247 Menschen bewohnt.

56. Guanzendorf, gehöret? dem Herrn von 
Studniz, gegenwärtig aber dem Herrn Landrath von 
Pfeil; liegt eine Meile von Nimptsch, und hat ein 
Vorwerk, eine Windmühle, 22 Gärtner, eine Häuö- 
lerstelle und 146 Einwohner.

57. Ranchwiz, liegt eine Meile von Nimptsch, 
hat ein Vorwerk, 9 Garmerstellen, 87 Einwohner, 
und gehöret dem Herrn Grafen von Czierotin. In 
diesem Dorfe ist ein altes verfallenes Schlos.

58. Rankau, ist g4 Meile von Nimptsch ent- 
fernt, bestehet aus 2 Antheilen:

a) Erstes Antheil, gehöret dem Herrn Kaspar 
Heinrich Leopold von Schikfus, und fasset eine 
evangelische Kirche, ein Vorwerk, ein Pfarr­
haus, 6 Bauern, eine Windmühle, 28 Gärt­
ner, 6 Häusler.

-) Das zweyte Antheil ist das Eigenthum des 
Clarenstifts zu BreSlau, und hieher gehören: 
z Bauerhöfe, »Gärtner- und 2 Häuslerstel­
len. Die Anzahl der Einwohner beyder An­
theile ist 4;,.

!S-
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59. Reiche», liegt eine Meile von Nimptsch 

«nd hat auch zwey Antheile:

Das Oberdorf, hat eine evangelische Kirche, ein 
Vorwerk, ein Pfarr- und Schulhaus, eine 
Windmühle, iz Gärtuer und » Häusler.

Das Niederdorf, hat ein Vorwerk, eine Wasser­
mühle und 9 Gärtnerhäuser. Beyde Anthei» 
le gehören dem Herrn Ernst Siegmund von 
Burgsdorf, und haben 286 Einwohner, wo­
von ein Theil einen ansehnlichen Garnhandel 
treibet.

60. Reißau, ist von Nimptsch 24 Meile ent­
fernt, gehöret dem Herrn Hans Grafen von San- 
drasky, hat ein Vorwerk, eine Windmühle, 15 
Gärtner und n 2 Menschen.

6r. Roswiz/) drey Meilen von Nimptsch, be­
stehet auö einem Vorwerk, einer Windmühle, 15 
Gärtnern und izz Einwohnern ; und gehöret ge­
genwärtig dem Hans Karl Gottlieb Grafen von 
Sandrasky.

62. Rothschloo, hieß vor diesem Teich, ist das 
von Friedrich, Herzogen zu Brieg eingerichtete Do- 
mainenamt, wobey ansehnliche Teiche. Es liegt 
eine Meile von Nimptsch, und b stehet aus dem kö­
niglichen AmtShause, worinn auch der katholische 
Kuratus wohnet; einer katholischen Kirche, Vor­
werk, Schule, 5 Gärtner-z Häusler-stellen und *47 
Einwohnern. Hier wird vorzüglich gutes Bier ge- 
brauen. Dieses Amt ist gegenwärtig an den Ober- 
amtmann Herrn Cöster verpachtet.

64.
D Däsching a.O. Roschkowiz bey Linz.
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6z. Rudelsdorf, liegt eine starke Meile von 
Nimptsch, gehöret dem Herrn von Schikfus, und 
hat eine evangelische Kirche, zwey Vorwerke, ein 
Pfarr und ein SchulhauS, 6 Bauern, 21 Gärtner, 
z Häusler und 222 Einwohner.

Einige Besitzer voriger Zeit: 1617 von Seniz, 
1664 Freyherr von Burka, 1666 Freyherr von 
Lilgenau.

64. Ruschwiz,') liegt eine halbe Meile von 
Nimptsch, bestehet aus einem Vorwerk, 9 Gärtnern 
und 6i Einwohnern. Gehöret gegenwärtig der 
Frau Blickelin, geb. von Uechtriz.

65. Saderviz, liegt r^ Meile von Nimptsch, 
gehöret dem Herrn Friedrich Bernhard von Pritt- 
wiz, und hat auser einem Vorwerk noch .1 Häu­
ser. Die Zahl der Einwohner ist 72.

66. Schicfccstein, liegt 2 Meilen von 
Nimptsch, bestehet aus i z Gärtnern und z HänS- 
lern. Gehöret eigentlich zu Kleinkniegniz.

67. Schmizdorf, liegt eine Meile von Nimptsch, 
hat ein Vorwerk, i z Gärtner, 2 Häusler und 159 
Benschcn. Gegenwärtig ist Besitzer die Frau von 
Studniz, geb. von Keltsch.

68. SchweMMg, liegt z Meilen von der Kreis­
stadt, gehöret gegenwärtig dem Kreisdeputirten, 
Herrn Karl Alexander Baron von Zedliz, hat eine

evan»

i) BäschiNg a.O. Rüschkowiz.

2) Ist vom H. Büsching weder in der Erdbeschr. IV. 
Tb. noch im Magazin XIII. Th. bemerkt. 
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evangelisthe Kirche so Filia von der zuKleinknieg» 
niz ist, ein Vorwerk, 4 Bauern, 2 Wassermühlen, 
28 Gärtner, 6 Häusler und z 17 Einwohner. Im 
Jahr 1680 besaß bis Gut der Herzog Rudolph 
Friedrich von Holstein, durch Vermählung mit der 
Reichögräfin von Promniz.

69. Geniz, gehöret zum Domainenamte Roth, 
schlos, ist von Nimptfch Meile entfernt, hat ei­
ne evangelische Kirche, ein Pfarr-' und Schulhaus, 
22 Bauern, eine Wassermühle, n Gärtner, 24 
Häusler und Z79 Einwohner.

70. Siegroth, bestehet aus zwey Antheilen, bey« 
Le gehören dem Herrn Johann Ernst vonVippach, 
von Nimptfch ist es eine Meile entfernt.

Zum Obcrdorse wird gerechnet: eine evangelische 
Kirche, ein Vorwerk, ein Pfarr- und «schul­
haus und IZ Gärmer.

Zum Nieverdorfe aber: ein Vorwerk, 2 Wasser­
mühlen und 11 Gärtner In beyden Anthei­
len ist die Zahl der Einwohner 20z.

71. Scaliz, ist ein bloßes Vorwerk, so zum Am» 
te Rothfchlos gehöret, woselbst auch die Zahl der 
Einwohner vermerkt ist.

72. Silbiz, liegt eine Meile von Nimptfch, ge­
höret dem Herrn Grafen von Sanvrasky auf Bie» 
lau, und bestehet in einem Vorwerk, einem Bauer, 
einer Wassermühle, 18 Gärtnern und Häusler«. 
Einwohner sind i8l-

7Z. Stachau, gehöret dem Herrn von Klin« 
s-WSki, ist Meile von Nimptfch entfernt, hat ein

Vor«
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Vorwerk, eilte Windmühle, 15. Gärtner und 
Häusler und 129 Einwohner.

74 Grein, liegt z Meilen von Nimptsch, gehö­
ret der verwittibten Frau Stegemann und hat ein 
Vorwerk, 7 Bauern 18 Gärtner 1 Gemeinhaus 
und 217 Einwohner.

Die Steinmühle liegt bey der Stadt Nimptsch, 
wozu auch solchegehöret.

7;. Scrache, (Strachau) mit dem Beynamen 
Nimptsch, wovon eö eine halbe Meile entfernt ist, ge­
höret dem Herrn Grafen von Sandraski, und fas­
set ein Vorwerk, einen Bauern, 15 Gärtner und 
Häusler, Einwohner aber ng.

76. Scrache, bey Zobten, ist Meilen von 
Nimptsch entfernt, gehöret dem Herrn von Schik- 
fus und bestehet in einem Vorwerk, 14 andern 
Häusern und 1i s Einwohnern.

77. Thomiz, auch Domiz, gehöret dem Dohm 
Kapitul zu Breslau, hat 6 Bauern, eine Wasser­
mühle, 10 Häusler, Einwohner, ist von 
Nimptsch 2^ Meile entfernt.

78. Tiefensee, liegt liegt 24 Meile von Nimptsch, 
gehöret zum Amte Rothschlos und hat ein Vor­
werk, 12 Gärtnerhäuser und 104 Emwohner.

79. Tinz, hat zwey Antheile, so beyde zur Kom­
mende Tinz gehören ; gegenwärtig ist der Herr Ba­
ron Hemm von Hemmenstein Commenbator der 
Commenden Tinz und Losten.

Leschr.v.SchUV.Sr. D «) Gros-
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/r) Gros-Linz, hat eine katholische Kirche, ein 

herrschaftlich Vorwerk, wobey ein vortref- 
licher Garten; ein Pfarr- und Schulhaus, ein 
Lehnguc, i8 Bauern, eine Wassermühle, 26 
Gärtner, i; Häusler und 571 Menschen.

ü) Klein Linz, hat ein Vorwerk, 9 Bauern, sr 
Gärtnnr, e, ander Häuser und 2^7 Einwoh­
ner. Das Dorf ist z Meilen von Nimptsch 
entfernt.

80. Lrebm'tz, gehöret dem Herrn Karl Wilhelm 
von Poser, ist 2 Meilen von Nimptsch entfernt, be­
stehet in einem Vorwerk, i Bauern, einer Wind­
mühle, 1 r Gärtnern, 8 andern Haussern und 172 
Einwohnern-

8l. Vogelfang, (Vogelgesang) liegt nahe bey 
Nimptsch, gehöret dem Herrn Landrath von Pfeil 
und hat ein Vorwerk, eine Wassermühle, 17 Gärt­
ner und 14, Einwohner. Dieses Dorf hat eine 
sehr angenehme Lage.

82. Wärcerisch, (Wetterist) liegt 2 Meilen von 
Nimptsch, dem Herrn Grafen von Sandraski gehö- 
rig, hat ein Vorwerk, z Bauern, eine Windmüh­
le, 22 Gärtner und Häusler und 598 Einwohner.

8 z lVeinbcrg, gehöret dem Herrn von Schik« 
fus, ist über 2 Meilen von Nimptsch entfernt, hat 
ein Vorwerk, 4 Bauern, 12 andere Häuser und! 06 
Einwohner.

84. Weislowiz (Weiselwiz, Woiöliz, Woislo« 
wiz,) ohnweit Nimptsch, gehöret dem Herrn von 
Prittwiz, hat 4 Bauern und eine Mühle; war bis 
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1^59 ein städtisches Gütchen, so Hans Weißen ge­
hörte, dies Jahr aberkaufte Herzog George dasselbe, 
lies es für ein Rittergut erklären und erhielt den 
Namen Weiselwiz, vermuthlich von seinen ehemali­
gen Besitzern.

85. Gros-wilkau, gehöret dem Herrn Landrath 
von Pfeil, liegt 4 Meile von Nimptsch, hat eine e- 
vangelische Kirche, ein Vorwerk, ein herrschaftli­
ches Wohnhaus, ein Pfarr-und Schulhaus, iz 
Bauern, 2 Wassermühlen, 2 e Gärtner, 4 Häusler 
und Z54 Einwohner. Daö Dorf besaö iLZader 
Herr von Nimptsch, nachher der Herr Graf von 
Czirotin.

86. Wilschkowiz, auch Wischwiz, liegt z 
Meilen von Nimptsch, gehöret dem Klaren - Stift 
zu Breslau, und hat eine Schule, 18 Bauern, ei­
ne Windmühle, 2z Gärtner und Häusler, Einwoh­
ner aber 291.

87. Wonnwiz, gehöret dem Herrn von Burgs- 
dorf, ist nur Meilen von Nimptsch entfernt, be- 
stehet in einem Vorwerk, einer Mühle, 8 Gärcner- 
und Häuslerstellen.

88 Zülzendorf, hat eine evangelische Kirche, 
ein Vorwerk, ein Pfarr-und Schulhaus, eine Was­
ser-und eine Windmühle, 41 andere Häuser, und 
296 Einwohner. Das Dorf gehöret dem Herrn 
Johann Maximilian von Sauerm«, und ist i 
Meile von Nimptsch entfernt.

D 2 Vier-
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Vierter Abschnitt.
Von den 

beyden Bergstädten 

Reichstem und Silberberg.

i. Allgemeine Nachrichten von beyden Städten.

§. r.
.Bezirk, worauf die beyden Städte Reich» 

stein (Rcichenstcin^ und Silberberg flehen, 
ist zwar von dem Fürstenthum Münsterberg um- 
gränzt, gehört aber schon seit etlichen hundert Jahren 
zum Briegischen Fürstenchum; daher denn auch bey 
Beschreibung dieses leztern bende Bergstüüte hier ei- 
nen Plaz verdienen. Die Geschichte davon im Gan­
zen genommen, leidet nicht füglich eine Trennung, 
da beyde Oerter immer mit einander verbunden ge­
wesen. Man weiß zwar nicyc wenn der Bergbau 
zu Reichstem seinen Anfang genommen ; daß aber 
die Bergleute zu Reichstem erst nachher zu Silber« 
berg eingeschlagen, ist mit mehrer Gewißheit aus ei- 
ner altern Handschrift zu bestimmen.') Schon in den 
Zeiten Herzog Heinrich des Frommen war der Berg­
bau in Schlesien in einem solchen Betriebe, daß zoo 
Bergknappen von Goldberg gegen die Tartarn zu 
Felde ziehen konnten. Solten die Herzoge nicht auch 
in diesen Zeiten auf die Reichstem-und Silberbergi« 

schen

7) Bericht von Erbauung der Fürstl. freyen Berg­
stadt Silbcrberg, Gesprächsweise abgefaßt. 
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scheu Gegenden Rücksicht genommen haben? So viel 
ist endlich gewiß, daß beyde Bergbaue zusammen be­
trieben und vorzüglich von ihren Eigenthümern den 
Herzogen benuzt worden.

§- 2.
Da sich der erste Briegische Herzog BoleslauS 

dem Könige Johann in Böhmen unterwarf, so er­
hielt er in dem Lehnbriefe 1329 diese königl. Versiche­
rung : „ Gelobin — gegen aller Meniclich bei allen 
rren Rechten— in Burgen, Steten, Dörfern und 
auf den Landen allirhand Bergwerk an Golde, Sil­
ber Bley, Zm adir wy das ErH genannt sey— zu 
schüzen." ') Herzog Stenzel des vorigen Sohn, der 
gleich dem Vater unwirthfchaftlich regierte, verkaufte 
Reichstem und Silbcrbcrg an Herzog Bolco//. 
zu Schweidniz. ') Im Jahr 1454 kaufte König 
George von Böhmen von der Breßlauer Gelde Glaz, 
Münsterberg, dazu Reichstein und Silberberg gehör­
te, und gab es seinen Söhnen Viktorin, Heinrich 
dem ältern und Heinrich dem jungem. Herzog 
Heinrich der ältere fertigte zwey Privilegia über das 

D z Reich-

r) Gegebin zu Breßlau, do man zahlt von Christs 
Gebart Dreyzehen Hundert Jahr darnach in 
dem Newed und zwanzigsten Jahre an dem 
ersten Dienstag nach! des heiligen Creuz tag, 
als es funden ward. Dewerdek bliest dlumilm. 
S. 170 f.

z) LolccuÜL II. lirerL äe emüs sunfoäiniz ReiLbltei- 
nenlibur, vr ks cletunÄo aö liegem Lobemise ejus- 
gueclominium reclcanc. Lommerzb. Lcriyr. ^om, 

in ^lanril!' Oiplom. dl i.
3) Rathels Beschreib. von Schlesien, Hl- Th. S. 428.
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Reichsteinische Bergwerk aus von 1484 ».1491') die 
seine Söhne, die Herzoge Albrecht, George und Karl 
i;o2 bestätigten.') Die beyden Brüder Albrecht 
und Karl, die den Bergbau vorzüglich unterstütz, 
ten, verlegten die Münzofficin, die bisher auf dem 
Kirchhofe zu Frankenstein geständen hatte, nach 
Reichstem, und ließen da vielerlei) Münzen prägen. ?) 
Die vier Herzogs Brüder zu Münsterberg - Oels 
Joachim, Heinrich, Johann und George versahen 
die Silberbergischen Gewerke izz6 mit Bergfrey, 
heit. Eben diese gaben Reichenstein r 545 ein neu 
Privilegium, und Herzog Johann den Städten Sil­
berberg und Reichstein den Aug. i560 eine neuge. 
faßte Freyheit. Wie sehr der Bergbau von Ihnen 
betrieben worden, bezeigen die damals zu Reichstem 
ausgeprägten Münzen. Da nun die Herzoge Hein, 
rich und Karl //. sich genöthigt sahen wegen ihres 
mit Schulden belasteten Fürstenthumö Oels viele 
ihrer Kammergüther zu veräußern, so kam die Rei­
he auch an ihre beyde Bergstädte; denn diese ver­
kauften sie an Wilhelm Ursin von Rosenberg auf 
Krumenau in Böhmen, 158! der sich an den 27 
Sept e. rr. huldigen ließ und der Städte Freyheiten 
158z bestätcigte/) Nach Wilhelms Tode trat Pe- 
trus Wok von Rosenberg in deren Besitz, der gleich­

falls

i) Glaz am Donnerstage nach St. Valentin desH. 
Märtyrers Feier 1491. Volkelt's Nachricht 
von Schles. Bergw. S. 12z.

2) Schloß Oels am Tage Prisca der H, Jungfrau 
1502. Volkelt a,O. S. 119.

z) Dewerdek a. O. S. 410.
4) kktznel. 8ilest renov, k i. c p. 442.
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falls diesen beyden Städten nach der den 14. Sept. 
159: erhaltncn Huldigung ihrePrivilegia den ; Oct. 
e. u. zuslcherte. Dieser Peter erhielt sich aber nicht 
lange in seinen Besitzungen. Schon 1599 verkauf, 
te er beyde Städte dem Herzog zu Liegmtz und 
Brieg Joachim Friedrich,') der sich nicht nur des 
Bergbaues treflichannahm und ein besonderes HauS ' 
zu> Münze in Ohlau anlcgte, sondern auch nebst seinen 
Nachfolgern, noch mehr als seine unmittelbare Vor­
fahren, die Rosenberge, durch Reichsteinische Mün­
zen zu verewigen suchte, ') Von dieser Zeit an blieb 
Reichstem und Silberberg unter Briegischer Hoheit, 
bis diese Städte durch den Tod des leztern Piasten 
dem Kayler anheim fielen und jetzt unter Preußi­
scher Landesregierung stehen.

2. Besondere Nachrichten von beyden Städtern

Silberberg.

ß. r.

Lage der Stadt.
H^ie freye Bergstadt Silberberg (^>Atrium), 

die unstreitig ihren Nahmen von den Berg­
werken erhielt, liegt zwar wie oben gedacht imMün- 
sterbergschen gehöret aber zum Briegschen Fürsten-

D 4 thum

r) Llur. 6lacio§r. lib z. p. 19z. Dttverdek a< O.
S. Z20.629. ttenel. 8N ren I. c«

2) Dewerdek a. O. S. zao. f. f.
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thum, obzwar zu keinem Kreise desselben; von 
Frankenstein i. und von Brieg 9. Meilen, wo das 
Flüßchen Pausa seinen Ursprung nimmt.

2.

Ursprung der Stadt und des Bergbaues.

Der eigentliche Ursprung dieser Stadt ist aus ih« 
rem Stadtarchiv nicht anzugeben; bey den oftmali­
gen Plünderungen des dreyßigjarigen Krieges gien- 
gen alle Nachrichten davon verlohren. Es hat aber 
der Stadtschreiber Zacharias Liebhold von Goldberg 
aus den zu seiner Zeit noch vorhandenen Privilegi­
en und sonst sich ihm darbietenden Nachrichten einen 
Auszug in Form eines Gespräches zwischen zwey 
Bergleuten Handschriftlich hinterlassen,') woraus 
ich folgendes entlehnen will.

Zu Ende des 14. Jahrhunderts ohngefahr um 
IZ7O haben meissnische und reichensteincr Bergleute 
auf dem Gebürge bey dem heutigen Silberberg ge­
schürft, Erz angetroffen und zu bauen angefangen; 
durch den Hußiten Krieg aber ist diese Anlage wie­
der in Stecken gerathen. Die Nachricht von da ge­
fundenem Erz erhielt sich, und 1527 suchten einige 
Bergleute von neuem Erz, zogen die alten Schächte 
wieder auf, machten Durchschlage, und da das Berg­
werk etwas ergiebiger wurde, bauete man eine 
Schmiede und einige Wohnhäuser für die Bergleu. 
te; man stiftete ein Gewerke, woran besonders fol- 

gende

1) Dies Gespräch habe ich abschriftlich in Handen, 
das Original davon hat der Herr Kämmerer 
in Silberberg.
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gende Antheil nahmen, als: die Herzoge Joachim, 
Heinrich, Johann, George zu Münsterberg und 
Oels, Herzog Friedrich zu Liegniz, der Herzog zu 
Jagerndorf, die Prälaten zu Heinrichau, Kamen; 
und Braunau, die Pfarrer zu Frankcnstein und 
Schänwalde, die Herren von Burghaus, von Rei» 
chenbach, von Edelsbach, Hartwig, von Seidliz, 
Melchior von Seidliz, Wilhelm von Schweinchen, 
Achalius von Fürstenau, George von Sterz, Carl 
von Seidliz, George von Teschau, Hanns von Czet- 
triz, Balzer von Seidliz, Melchior von Wiesen, 
HannS von Ebersbach, HannS von Zedliz, Franz 
von Dölln, Haunold aus Breßlau, und 59 Kauf» 
leute aus Breslau, Glaz und Dresden,

Zum ersten Bergmeister wurde George Müller, 
aus Meisten, zum Schichtmeister Paul Hofmann 
und Hieronimus Treutlcr zum Richter angenom­
men.

Die Gruben hießen:
1. Die Fundgrube samt dem Erbstollen auf dem 

geharnschten Manne.
s. Der goldne Adler auf dem rothen Borten.
g. Der Hoferichter aufdem goldenen Kopfe.
4. Der goldne Stern und das Eichhorn auf 

dem Gegendrum
5. Der St. Annen Stollen.

Nachdem mehrere Häufer bis 62 gebaut, erhielt 
der Ort den 24. Junii 15^6 von den Herzogen zu 
Münsterberg Joachim, Heinrich, Johann und Ge»

D 5 orgen 
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orgen durch einen auf Pergament ausgefertigten 
Brief den Namen Süberberg und das Recht einer 
freyen Bergstadt; im Jahr 1540 aber die Er­
laubnis ein Wappen zu gebrauchen, so einen hal. 
ben Adler und z Querbalken vorstellet.

Silberbcrg wurde bey den zerrütteten Vermö« 
genö. Umständen der Herzoge zu Munsterberg. 
Oels ' ^8! an den Wilhelm von Rosenbcrq ver­
kauft, und den 27. September huldigten die Bür­
ger. Der neue Besitzer, vorzüglich seine Gemahlin 
wolte die Einwohner zu Silberberg nöthigen Hose- 
dienste zu leisten, und besonders den Flachs in 
Garn zu verwandeln; die Bürger, welche vermuth­
lich gröstencheils Bergleute waren, sahen dies als 
den ersten Emgrif in ihre Bergfrcnheiten an, und 
verbrannten den nach Silbcrberg gesandten Flachs 
auf öffentlicher Erraffe. Durch dies gewaltsame 
Mittel erhielten die Einwohner soviel, daß ihnen 
nie dergleichen wieder zugemuthet wurde.

Wilhelm von Roscnberg starb den i z. August 
»592. Sein Bruder Peter Wok nahm den 4. 
December die Huldigung ein; verkaufte es aber 
1599 an den Herzog Joachim Friedrich zu Liegniz 
und Brieg, welcher den 26. Oktober Besiz von 
bilberberg nahm und sich huldigen ließ. So, 
wohl Peter Wok als Herzog Joachim bestättigten der 
Stadt die Privilegien; letzterer führte eine bessere 
Ordnung beym Bergbau ein, baute mehr Häuser, 
stiftete noch eine Gewerkschaft, an der die Gemeine 
Stadt mit 17 Kuxen Antheil nahm. Man ge- 
wann Silbererz und Glätte jährlich etwan 1000

Cent.
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Centner, ersteres wurde in die Schmelze nach Rei­
chenstein vcrkauffet, und entweder dafür nach dem 
herausgebrachten Silber die feine Mark mit 4^ 
Gnlden ungrifch, oder der Centner rohes aber rei­
nes Erz mit g6 Kreutzern bezahlet. Die Gläte a- 
ber verkaufte man an die Töpfer. Ohngcachlet das 
Gebürge ein festes Gestein hat, fo war doch ausser 
den Schachten, Förder, und Mittelgesenken nach 
dem Ort in der Tauffe dem Erz nach mit einem 
Stollen ausgcfahren, welcher beym Messen 57^ 
Lachter lang gefunden worden.

Durch den Tod des Herzogs Joachim, welcher den 
25. Merz 1622 erfolgte und die Regierung unter 
die Vormundschaft kam, fieng der Bergbau an ab- 
zunehmen, fo daß zuletzt gegen Anfang des dreißig­
jährigen Krieges nur noch 6 Bergleute darin arbei- 
teten. Dieser Krieg aber machte dem ganzen 
Bergbau ein Ende. Zu Anfang dieses Jahrhun­
derts stellte man verschiedene Versuche an, diesen 
Bau wieder in Gang zu bringen; aber man brauch, 
te nicht Ernst genung. Ein ähnlicher Versuch wurde 
auch 1750 gemacht, und bis 1754 damit fortgefah­
ren; allein der siebenjährige Krieg hinderte diesen 
Anfang.

H- g.
Namen der ehemaligen Bergmeister 

und Schichtmeister.
Bergmeifter.

l. George Müller.
2. Blasius Walter.

ZIa.
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z. Jacob Dierig.
4. Heinrich KluS.
5. Nicolaus Müller.
6. Paul Hofmann.
7. Hannö Raschdors.
8- George Kögel.
9. Jacob Windisch.
io. Wolf Morgen.
n. Kafper Pezold.

Schichtmeister.

1. Paul Hofmann.
2. Hannö Zirifch.
z. Jacob Windifch.
4. George Schefler.
5. Hanns Göllrich.
6. BlasiuS Walter.
7. Hanns Kleipelt.
8. Bartel Schmied.
9. Hannö Walter.
iO. Zacharias Liebhold von Goldberg, der nach­

her Richter und Stadtschreiber ward.

In den landesherrlichen Privilegien hies es: 
An die ehrbaren, weisen Richter, Bergmeister und 
Rathleute.

§4.
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§- 4-

Von der kirchlichen Verfassung.
' Die ersten Bewohner Silberbergs waren prote-- 

stancische Bergleute, sie bedienten sich anfänglich 
zum Gottesdienst der ohnweit Silberberg gelegenen 
Kirchen zu Schönwalde LamperSdorf, Walters­
dorf; rc indeßen wurde, als die Zahl derEinwobnec 
sich vermehrte, voM Stadtschrcibek und Schulmei­
ster Zacharias Liebhold sonntäglich eine Predigt gele­
sen. Nach dem Verschlage des Liebhold wurden 
die Strafgelder zu Erbauung einer Kirche aufbe­
wahrt, hin und wieder Kollerten gesamter, der Kir- 
chenbau angefangen; aus Mangel der Gelder wie­
der auSgefetzt, und endlich 1592 vollendet, und die 
Kirche am Tage Michaelis eingeweihet. Den 10. 
November 1596 gab Peter Wok von Rosenberg 
der Stadt das Recht sich einen Prediger und Schul­
meister selbst zu wählen, und die Erwählten nur 
vom Landesherrn bestättigen zu lasten; dies Patro­
nats. Recht wurde der Stadt von den Herzogen 
zu Brieg versichert. Die Stadt blieb auch im ru­
higen Besiz ihrer Gerechtsame, bis nach der kaiser­
lichen Uebernahme, wo der Prälat von Heinrichau 
das Parronatsrecht verlangte, und solches auch 1685 
erhielt.

Bald darauf wurde der evangelifche Gottesdienst 
gänzlich eingestellt, und 1697 sogar die evangcli- 
sche Schule versiegelt, bis beyde im December 1707 
zurück gegeben werden mußten; indeßen behielt das 
Kloster zu Heinrichau das Kirchenlehn bis 175 , 
wo die Stadt in ihre Rechte wieder eingesetzt wurde.
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§5.

Namen dek Prediger

evangelischer Religion.

r. Adam Cratander von 1592.
2. Johann Sckstllingvon 1595.
z. Johann Köhler von 1596.
4. Jacob Rüdel von 1602.
5. Mattheus Heyn von 1614.
6. Mattheus Partaciuö von i6Z4biS l6z6.
7. Severin PartaciuS bis 164z.
8. Christoph Ritler bis 1651.
9. Christian Stief bis r68z.
10. Johann Klus bis 1684.
ii. Christian Banner bis 1685 Exulant.
12. M. Christian Ladenbach starb 1754»
i z. M. Adam Christian.
,4. Gottlieb Samuel Berger bis 1779.
r;. Matthias Heinrich Frisch gegenwärtig.

Micragspredigev und Rektoren.')
r. Tobias VituS bis 1665.
2. Johann Kluö biSi68z.
Z. George Brokopf bis 1696.

4-2"-

1) Die bis wo. io Verzeichneten waren nur Rek­
toren ; im Jahr 176; wurde der Rektor Mir.- 
tagsprediger.
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4. Johann Reiner bis 1718.
5. Johann Benjamin Iänichen bis 1720.
6. Birner bis 1721.
7. Kaspar Hildebrand von 1721.
8 Johann Gottlieb Strekker dankte ab.
9. Gottfried Hafer bis 1749.
io. Johann Jacob Schmid bis 1764.
n. Christoph Ernst Ludewig bis 1775.
12. Matthias Heinrich Frifch bis 1779. 
i z. George Friedrich Lvbin gegenwärtig.

6.
Von der katholischen Kirche.

Als nach der Altranstadtfchen Konvention die 
evangelische Kirche zurückgegeben werden muste, 
so wurde 1709 mit Erlaubnis des Kaisers eine hol. 
zerne Kapelle erbauet, in der ein Ordensgeistlicher 
von Heinrichau den Gottesdienst verrichtete; ein 
Bürgerhaus wurde zur Schule eingericht, und 
1728 die hölzerne Kapelle abgebrochen, eine neue 
maßive Kirche mit einem Thurm erbauet, so I7zr 
vollendet war.

§. 7.

Einige andere merkwürdige Vorfälle.
Im Jahr i6;z den i. Juni lies der General 

Von Wollenstem 125 Häuser, Kirche, Pfarr-und 
Schulhauö abbrennen, viele Bürger niedermachen;

dirs 
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dies und einige mehrere Bedrückungen der kayferli» 
chen Soldaten nebst der Pest machten Silberberg 
zu einem leeren Ort; durch die guten Anstalten der 
Herzoge und ihre reichlicheUnterstützung aber geschahe 
«6, daß 167a die Stadt wieder erbaut stand.

Nach Wegnahme der evangelischen Kirche zogen 
viele Familien nach Sachsen und die Stadt kam 
sehe herunter.

Im Jahr 1765 lies der König den Anfang ma­
chen und fünf Berge') bey Silberberg befestigen, 
welcher Bau 1777 beendiget wurde.

Durch die auf diese Festung verwandten grossen 
Summen Geldes, welche gröstentheils in Silber­
berg blieben, gewonnen die Bürger viel, und die Ge­
bäude der Stadt verbesserten und vermehrten sich. 
Den 19. November, 1777 brannten 8 Häuser ab.

S- 8-

Gegenwärtige Verfassung.

Die Stadt ist keine Weichbild» sondern eine freye 
Bergstadk; daher auch solche zu keinem Kanton in 
Ansehung der Werbung geschlagen worden, sondern 
die Einwohner gestellen alle Jahr z Recruten zur 
Artillerie. Sie liegt ro Meilen von Breslau, 
vnd A Meilen von Brieg; ist mit keiner Mauer 

um-

I) r. Der WunderhaU, worauf das Schloß stehet.
2. Der Spizberg. z. Der hohe Stein. 4. 
und 5. Die grosse und kleine Strohhaube.



umgeben, sondern nur 5 um sie liegende Berge sind 
befestiget, wovon die Hauptfestung beynah wie 
Gibraltar in einen Felfen gehauen ist.

Auf diesem Berge hat man eine der herrlichsten 
Aussichten ins platte Land, besonders gegen Fran, 
kenstein zu. Die Luft auf den Festungen ist rauh, 
und selbst im Sommer kan man in den Kasematten 
eine geheihte Stube ertragen.

Die Stadt hat folgende Gebäude:

Eine evangelische Rrrche, an der ein Pastor, 
ein Mittagsprediger, welcher zugleich Rektor »st, 
stehen.

Eine katholische Rirche, in welcher der Kura- 
tuS, Herr Pater Johann Aulich den Gottesdienst 
verrichtet.

Eine evangelische und eine katholische Schule; 
ein Hospital, in dem nur einige Arme verpfleget 
werden können, da besten Einkünfte jährlich erwan 
in loo Reichsthalern bestehen, so durch das Legat ei­
nes polnischen Kaufmanns Hauke, welcher 1-724 
looo Reichsthaler vermacht, und durch den vorge­
nommenen maßiven Bau eigentlich erst das Ansthn 
eines Hospitals erhalten. iüc Bürgerhäuser. Aus- 
serhalb der Stadt auf der Höhe gegen die Festung 
zu liegen die neu erbauten Kasernen.

Beschr.v.Schl lV.Sr. E ' 2. Im
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Die Nahrung der Bürger bestehen

I. Im Bier-brauen, so auf 62 Häusern als dem 
ersten Stamm dcrStadt haftet; jährlich wird 520 
Scheffel Malz verbrauchet.

2. Im Handel, den 8 Kaufleute und 7 Krämer 
treiben; er ist von einigem Belange, und geschiehet 
besonders mit wollenen Zeugen, Leinwand, Pot­
asche, ausserhalb Landes.

Im Jahr r78ogieng nach Italien für r 5 ?»Rthl. 
Tuch und andere wollene Zeuge.

178k — 2OO4Rch^
1782 —

In Silberberg sind vier Jahrmärkte: Im A-
pril, Iunit, September und November, und ein
Wochenmarkt.

3- In folgenden Rünsten und Handwerken r 
Apoteke, t Bader, 7 Bäcker, welche 26^ Schef­

fel Weihen, 487» Scheffel Roggen, 480 Scheffel 
Gerste verbacken; 2 Barbier, 1 Brauer, 2 Blatt­
binder, i Böttcher, 2 Corduaner, l Drechsler, 5 
Färber 9 Fleischer, so jährlich i vo Ochsen, 540 Käl- 
der, 520 Schöpse und 522 Schweine schlachten; 
2 Glaser, i Handschuhmacher, 4 Kirfchner, zo We­
ber, 2 Maurer, i Pfefferküchler, r Potaschsieder, 
g Riemer, 2 Sattler, 2 Schlosser i Schmied, 9 
Schneider, i Schorsteinseger, io Schuster g Sei­
fensieder, l Seiler, i Stricker, i Strumpfwirker, 
i Tellermachcr, 6 Tischler, 5 Töpfer 5 Tuchma­

cher,
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cher, z Tückischerer, r Uhrmacher,'r Weiögerber 
L Zeugmacher.

Menschen - Zahl.

Im Jahre 1756 — IOl8
1776 — 88z
1778 — yoi

»779 — 94Z
1780 — 892
»78» — 874
»78- — 8Z7

Auf 7 Jahr 
Auf r Jahr

— 6348
— 929

Lifte
Getrauten, Gebohrnen und Gestorbenen, 

katholischer Religion.
Jahre. Paar. Knab. Mädg. Manl. Weib".
»778 
1779 
»78o 
»78» 
»78-

l 1» 41» 6
2 7 4 6
»9^42
» 9 3 5 3
2 5 9 8 7

8umm, 8 4» 3» 33 24

E a evan-
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Evangelischer Religion.

Getraut. Gebühren. Gestorben.

Jahre. Paar. Knab.Madg. Mänl. Weibl.
1778 1 y ro
1779 267
1780 Z 12 12
178t Z -4 8
1782 4 6 9

15 16
'7 8
9 8

12 7
8 iZ

8umms iz 47 46
DieKathol. 8 41

üi 52
Zg 24

8umms 21 88 77 94 76
165 170

Auf 1 Jahr 4 Ehen zz Geb. 57 Gest.

Auf eine Ehe über 8 Kinder, dagegen aber auf 
einen Todten noch nicht 25 Lebende.

Der Magistrat bestehet gegenwärtig: Aus ei­
nem Bürgermeister, Geokqe Wilhelm Ruhm; 
Kämmerer, Johann George Süßmann; Rathmann 
und Feuer-«ocietätü-Rendant,Gottlieb Adolph; Se­
kretär Müller.

Die Kammerey besitzet auser einigen Zinsen von 
Häusern, keine Realitäten; wie denn überhaupt die 
Stadt auser den Häusern und dabey befindlichen 
Gärten kein anderes Eigenthum hat.

Die Garnison liegt in Kasernen, und bestehet 
aus dem Garnison Bataillon von Troschke. Kom­
mendant ist Major von Haas.

Die
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Die königlichen Bedienten sind: Das Acciöamt, 

Johann Heinrich Kukrich, Einnehmer und Post, 
wärter; Johann Heinrich Huber, Kontrolleur; Jo­
hann Theodor Schuchart und Adolph Daniel von 
Ehocianomsky, Commis.

Der Kasernen Jnspector.
Der Proviantmeister, Johann Gottfried Köthe.
Der Proviantcontrolleur, Eschrich.

In Silbcrberg kommt keine ordinaire Post an, 
sondern die Briefe werden durch einen Bothen von 
Frankenstein wöchentlich zweymal abgeholet.

Stadtwappen war ehemals ein halber Adler und 
z Balken, hernach wurde es vermehrt mit einer ro­
then Rose, Schild und Helm, zwischen dem Schwanz 
und weissen Flügel im Pfauen-Schwanz, oberhalb 
der Schlegel und Eisen. ')

k. Reichende in.

§ i.

Lage der Stadt.
6^ie Stadt liegt an der mitternächtlichen Seite 

am Fuße eines hohen Gebürgeö, eigentlich 
iiN Fürstenthum Müysterberg, gehöret aber zu 
Brieg ; ist? Meilen von Glaz, 9 Meilen von Brieg 
und n Meilen von Breslau.

Ez r.
' r) l^egel. 8ilek. rsnov. kol. t. x. ZtZ. c. VH.
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§- 2.

Vom Ursprünge der Stadt und des 
Bergbaues.

Nach einer mir von Rcichenstein mitgetheilteu 
handschriftlichen Nachricht soll die Stadt lange vor 
Einführung des Christenthums gestanden, und Luc- 
ca geheißen haben, von einem böhmischen Haupt- 
Mann gleiches Nahmens erbauet und daselbst drey 
heidnische Götter verehret worden seyn, wovon ein 
Bildnis bxy dem sogenanten Galgenteiche, das an­
dere da, wo gegenwärtig daß Stadtvorwerk ist, und 
das dritte im Walde gestanden haben. Sie soll 
mir Schanzen und Mauern umgeben gewesen, letz­
tere aber vermöge der Nachricht eines gewissen Geis» 
ners rozo eingefallen seyn.

Allein diese und mehrere ähnliche Nachrichten ge­
hören wohl unter die Fabeln; wenigstens zu den 
höchst ungewissen und mit nichts erwiesenen Dingen, 
die nur auf Tradition und spätern Chroniken beru­
hen.

Das Entstehen der Stadt bleibt ungewis; dir 
Bergwerke mögen wahrscheinlich älter als die 
Stadt, jedoch diese eher als Silberberg entstanden 
seyn, da der Bergbau zu Silberberg von Reichen­
steiner Bergleuten anfänglich betrieben worden.

Man hat zwar eine geschriebene Nachricht von 
den ehemaligen Bergwerken von O. Gebauer und 
AI. Christian Hofmanns Bergprobe oder Reichst«, 
ner goldner Esel, aus Besichtigung im Jahr 1659 

in 



in Bergmännischer Redensart, samt Beschreibung 
des Ursprungs der Metalle, Vergärten rc. Jena 8» 
1674 7 Bogen: ob aber die Stadt den Namen 
Reichstein von einer Zeche, oder die Zeche von der 
Stadt den Namen erhalten habe, ist ungewiß; doch 
scheint das erste wahrscheinlich zu seyn, weil oftmals 
die Gebürge eher befahren worden, ehe man Häuser 
gebauet hat. Die Bergwerke sind vpn einem ho­
hen Alter und dem heiligen Christoph gewiedmet ge- 
wcseu, wie sich sein Bildnis auf den ersten reichen» 
sieinschen Dukaten von 1521 findet.

§- 3- .
Fortgang des Bergbaues.

Man grub ehemals Gold und Silber, Mh die 
Berge, worinn gebrochen worden, waren fünfe r

1. Der goldene Esel, ') seine Länge strecket sich 
von Mittag gegen Mitternacht; gegen Mittag war 
er mit Holz bewachsen, sonst aber kahl, und.liegt 
zwischen Glaz und Kamenz.

». Der Ruhberg.
Z. Der Hummelbberg.
4. Der Scholzenberg, oder Klang.

E 4 5-Der
,) Dom goldenen Esel und von dem daher rühren­

den Spottnamen der Schlesier hat kl. Kas­
par Sommer eine Disputation drucken las­
sen : Oe Onopba^ia IVirr. 1677. VvU 
diesem Bergwerk kan auch dalp Lcliwenkfeläü 
Lsrol 8lirpiam Lckollilium äii, läb. in. nachge­
lesen werden.
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r. Der -^üttenberg, liegt gegen Neiße auf 

der Heike gegen der Stadt morgenwarts ; hier war 
ein Gold-und Silbergang, der zu Tage aussirich.

Im Jahr 1675 wurde der Kämmerey von dem 
Herzoge zu Brieg der Bergbau völlig abgetreten 
und übergeben; sie besas ihn aber nur bis 1699, in 
welchem Jahre Kaiser Leopold einen gewissen Herrn 
von Scharfenbcrg um Oberberghauptmann erklär­
te, und die beyden Bergwerke Reichstein und Sil- 
berberg, ohngeachtet ersteres nicht ihm, sondern der 
Stadt gehörte, zu Lehn gab; die Stadt verlohr al­
so ihr Eigenthum. ')

Man brach zu jener Zeit auf dem Hummelberge 
granlichtes Gold- uud Silbererz mit Kalk ver- 
m>*cht; ver Pfühenstollen auf dem Scholzenberg 
gco Golderz, und aus dem sogenantgn Fürstenstol- 
len wurde über iOOOD>rkaten Goldgewonnen. Im 
Verberge, der schwarze Stollen genannt, grub man 
Gold - und Silbererz in graugrünlichter Farbe, und 
auf dem Klänge ein Golderz im dunklen Hornstein. I

Allein Scharfenbcrg verstand entweder die Sa- 
che nicht, oder ihm mangelte Vermögen: denn der 
Bergbau nahm immer mehr ab, daß der Wiener 
Hof 1707 den Bergbau dem Berghauptmann wie­
der nahm und den 14. August 1711 der Stadt 
die Bearbeitung des Bergbaues in zwey Fundgru­

ben

1) Rathhauslich Archiv.
2) Volkmanns 8il llibrer. S. 2OZ.
z) Nathhäuslich Archiv.



ben, der reiche Trost, und Ludwig') genannt, 
auf ewig übergeben lies.

Man fand aber hernach die Erze nicht ergiebig 
und machte lieber Arsenikum als Gold daraus, da 
vielleicht die Unkosten dazu nicht aufgebracht werden 
koncen.

Wie unser bester König aufalles aufmerksam ist, 
so dachte er auch auf eine bessere und mehrere Be­
arbeitung der Bergwerke. Er errichtete ein eigneS 
Oberbergamt zu Reichenstein/) so einige Zeit da. 
rauf nach Breslau verlegt wurde; man eröfnete, ei­
ne neue Grube, der neue goldene Esel genannt, 
welche viel Ausbeute verspricht.

§- 4-
Gegenwärtige Verfassung des Berg­

baues.
Das Bergwerk gehöret der Kammerey; das kö­

nigliche Obcrbergwerk genüßet nicht allein den Ge-
E 5 winn

D Dsc reiche Trost ist ein Gang im goldenen Esel, 
der auf der Seite gegen den Morgen aufge- 
het und weisses und braunes Erz bncht. Lud­
wig oder Ludwigsstollen ist auf dem goldenen 
Eftlsverge vom Morgen gegen Abend getrie­
ben. Der Ludwigs-Schacht ist nur zum Wet­
ter gemacht.

s) Es war ehemals ein Derggericht zu Reichen­
stein, in welchem ein studirter Bergrichter 
mit seinen Beysitzern die Gerechtigkeit pflegte. 
Luca S. t4Zz.



winn von is Kuxen des Arsenikalbergwerks, son­
dern hat auch den halben Genuß, wenn andere Me? 
talle gefunden werden.

Man gewinnet gegenwärtigjährlichetwan lrooo 
Centner Erz, woraus 14 bis >500 Cenmer Arse­
nik gezogen, so meist nach Holland verkauft wird.

Das vom Arsenik übrig bleibende, ohne die 
Schlacken, wird der Schlich genannt; mit dem ge- 
genwarcig Proben gemacht worden, um Gold dar­
aus zu gewinnen, so auch nicht ohne Nutzen ist. 
Indessen geschiehet diese Reinigung nicht in Rei­
chenstein, sondern in Neustadt an der Dosse im 
Brandenburgischen, wohin der Schlich zu Land und 
Wasser gebracht wird.

Der Bergbau wird gegenwärtig betrieben unter 
Aufsicht einer Bergdeputation, in den Personen 
des Herrn Bergmeister Schiefer und Markscheider 
und Bergprobirer Schmidt, von einem Schicht­
meister, einem Steiger, 19 eigentlichen Bergleu­
ten, >2 Arbeitern beym Puchwerfe, und 4 beym 
Brenn- nnd Raffinirofen.

K- 5.

Geschichte der Stadt und der Kirchen,
Das älteste Privilegium ist von 1^84 über den 

Bergbau. Durch das von 1491 erhielt die Stadt 
das

1) Die Bergdexutation hat noch denObergefchwor- 
- nen Herr Niesel zum Assessor; dieser aber woh­

net in der Grafschaft Glaz. 
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das Recht ein Wappen zu führen und die Gerech­
tigkeit Jahr- und Wschcnmärkce zu halten; viel­
leicht war sie damals er)! einer Stadt ähnlich.

Die Veränderung ihrer Regenten ist theils in 
der Einleitung, theils bey Silberbcrg enthalten; da­
her ich die Leser dahin verweise,

Im Jahr 1542I traf Reichsustein diePest, und 
I zH ') wurde die Kirche St. Salvator?) und 
ic8z von einem Bergamrmann, Heinrich Kirchr 
pauer, die Begräbnißkirche zur heiligen Dreyeinig­
keit erbauet.

Joachim, Bischof zu Brandenburg, gab, als 
Vormund seiner unmündigen Vettern, der jungen 
Herzoge zu Müusterberg, iz;s den Schustern; die

Rich-

r) Lluiius 6!sc. S. 194.

s) Handschriftliche Nachrichten von der Kirche.

?) Ich weil; zwar, daß man das Alter dieser Kirche 
viel hoher halt, und nach einem mir mitge­
theilten Mauuscript soll in einer Mauer dar 
selbst die Jahrzahl 1212 eingehauen stehen. 
Allein die eingezogenen Nachrichten von 
dort besagen solches nicht; und da die Stadt 
so spät Handwcrksprivilegien erhalten, denn 
in allen stehet, das bisher noch keine vorhan­
den gewesen, so ist sehr wahrscheinlich, daß 
die Stadt etwa« in der Mitte des rzten Jahr­
hunderts, die Kirche aber etwas spater er­
bauet worden. Die über der Kirchthüre vor- 
handne Jahrzahl ist 1545.
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Richter und Rathleute, (so nannte sich damals 
der Magistrat; ein; Beweis der Unberrachtlich- 
keit deö OrtS, daß er nicht einmal Bürger­
meister hatte) aber gaben 1577 den Schnei­
dern, 1580 den Ki'schnern, 1 den Büttnern, 
und 1612 den Tischlern ihre ersten Zunftseinrich- 
tungen. Die Fleischer und Bäcker privilegirten 
die Herzoge Heinrich und Karl zu Münsterberg 
1572, welches erste Privilegium die Herzogin An­
na 1605 bestättigce.

Auser den allgemeinen Drangsalen des dreyßig- 
jährigen Krieges traf Reichenstein i6;z und 649 
die Pest, woran im erftern Jahre iroo Menschen 
starken; und 674 wurden die Einwohner und 
Kirchen von den kayserlichen Soldaten rein ausge­
plündert, und sogar die Kerzen und zinnernen Pfeifi- 
fen aus der Orgel weggenommen. -)

Eine Feuersbrunst vom Jahr r6z8 legte 60Häu­
ser, die Kirche und das Rathhaue in Asche.

Nach dem Tode George Wilhelms fiel auch Rei­
chenstein 167; an die Krön Böhmen; aber nur 12 
Jahre genossen die Einwohner die Religionsfrey- 
heit. 1687 wurde auf Befehl der Regierung die 
evangelische Pfarrkirche geschlossen, und nach einem 
Rescript d. d. Wien den 28. Julii 1688 einem ka­
tholischen Kuratus übergeben ; den Evangelischen

aber

i) Rathhäuslich Archiv.
2) Nach den Kirchenbüchern.
z) Kirchenakten.
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aber die Begrabnißkirche indeß frey gelassen,') bis 
auch diese nach einer kayserlichen Resolution vom 
26 April 1698 weggenommen werden sollte, wel­
ches den ;. Junii gedachten Jahres geschahe. Hier­
auf zogen Z2 evangelische Familien nach Krossen 
und der LauSniz. Den z. April -708 traten die 
Katholiken die Pfarrkirche wieder ab, behielten aber 
die Begrabnißkirche, weil sie Vorgaben, daß zur in­
nern Verbesserung der erstern 1400 Thaler ver­
wandt worden» Da aber diese zu klein für die ka­
tholische Gemeine war, so erbaute man mit Lan­
desherrlicher Erlaubniß, gröstentheils durch Allmo- 
sen, 1711 noch eine etwas größere Kirche.

Kayser Joseph schenkte hierzu das Amts- oder 
Domainenhaus, in welchem vor Wegnahme der 
Kirchen d,e Katholiken ihren Gottesdienst verrich­
tet»

Die Stadt erhielt den 76. April 17Z6 vomKay­
ser Karl eine Bestätigung aller ihrer Privilegien.

- Im siebenjährigen Kriege hat die Stadt viel auö- 
gestanden, und an zooOO Reichsthaler Schulden 
machen müssen, die aber nun alle getilgt sind.

6.

4) Laut Reste. Der unkatholifchen Gemeine soll ihr 
lutherisches Exercitium rc. in dem kleinen Be- 
gräbnißkirchel vor der Stadt auf eine Zeit zu 
hastm erlaubt seyn.



Gegenwärtige Verfassung der Stadt.

Die Stadt ist ohne Mauren, wie Silberberg, ei­
ne freye, der Werbung nicht unterworfene Berg- 
stadt, und hat folgende Gebäude:

Das Rachhaus.

Drey Rirchen.

Eine evangelische Pfarr-Rieche, Sk. Salva» 
tor, bey welcher auser der Stadt niemand einge- 
pfarrt ist. An derselben stehet der Pastor und der 
Mittagsprediger, welcher zugleich Rektor ist. Der 
Magistrat ist Kirchenpatron.

Eine katholische Kuratial-Rieche, in der ein 
Kuratus und ein Kapellan den Gottesdienst verse­
hen. Der König läßt durch die hochlöbliche BreS- 
lausche Kammer das Pacronacsrechc verwalten. 
Der gegenwärtige Kuracus heißt Herr Friedrich 
Nitsche.

Eine katholische Begräbnißkicche.

Eine katholische und eine evangelische Schule; an 
ersterer arbeitet ein Kantor und ein Organist, an 
letzterer aber ein Rektor und ein Kantor.

Die sogenannte Münze, in welcher die Berg« 
dkputation wohnet.

Ein
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Ein Hospital, worinn 6 Arme verpfleget wer­

den; die Einkünfte desselben sind jährlich etwan 170 
Reichschaler.

241 Bürgerhäuser, welche auf dem Markt und 
tz Gassen stehen; sie sind theils gemauert, theils 
von Fachwerk, jedoch 'fast alle mit Schindeln ge­
deckt.

Die Kämmerei) besitzt das Bergwerk; einen weit, 
lauftigen, aber durch den siebenjährigen Krieg et« 
was verwüsteten Wald; verschiedene Kalköfen; eine 
Ziegeley; Zinsen auf Häusern und etwas Kapital. 
Die Einnahme beträgt jährlich ohngefahr 190c, 
bis 2000 Reichsthaler, welche, wie in allcn Städ­
ten, zu den öffentlichen Nothdurften verwandt wird.

Das Wappen der Stadt ist nach dem Privilegio 
von 1491 ein gelb und roch getheiltes Schild mit 
einem halbroch und halbfchwarzen Adler, meisten 
Streif auf der Brust, und auf dem Kopf eine 
Schaube, unter dem Streif ein viertheiliges Schild, 
zwey Viertheile sind roth und haben goldene Strei­
fen, zwey sind weiß und haben schwarze Streifen. 
Der Adler hac beym Halse ein Bergeisen und eine 
Feiste! kreutzweis. Im Jahr 1592 wurde es von 
Peter Wock von Rosenberg dadurch vermehret, daß 
auf beyden Seiten des Adlers die Buchstaben li^. 
und über dem Kopfe eine fünfblamige Rose ange- 
bracht wurde.

Der



Der gegenwärtige Magistrat bestehet:

Aus einem Bürgermeister, Herr Friedrich Geor­
ge Ernst Röpke.

Einem Proconsul und Kämmerer, Herr Johann 
Gottfried Straue.

Einem Syndiko, Herr Gottlieb Wilhelm Scholz.

Einem Rathmann, Friedrich Rehfeld.

Einem Rathmann und Serviörendant, Herr 
Karl Daniel Rudel.

Die Zahl der Einwohner wak:

Im Jahr 1756 — 1222
1776 --- uz;
1777 — 1171

1778 — uz»

1779 — 1008
1782 — rogo
1781 — nöz

1782 — "59

Auf 8 Jahr 9091 Einwohner.
Auf r Iaht also nz6

Die Einwohner reden Deutsch und sind beyna­
he drey Viertheile katholischer Religion.

Liste
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Liste

-er zu Rcichenstein Getrauten, Gebohrnen und 

Gestorbenen

evangelischer Religion.

Getraute. Gebohrne. Gestorbene.

Jahre. Paar. Knab.Mädg. Mänl.Weibl.

»773 r — 9 7 7
1774 6 ro 2 iz iz

»775 3 5 3 8 6

1776 31» 4 n 10

-777 4 3 5 6 ro

»778 5 » 5 5 4

1779 1266z

1782 35424

»78» 14626

1782 Z 6 Z n 5

Auf io Jahr 30 47 47 7r 68

Beschr.v.Schl lV.Sr. § Liste
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Liste

der zu Reichenstein Getrauten, Gebohrnen und 
Gestorbenen

katholischer Religion.

Getraute. Gebohrne. Gestorbene.

> Jahre. Paar. Knab. Madg. Manl. Weibli

'77Z 7 >5 n 19 22

74 9 19 18 14 ,4

75 n 2Z 12 25 'S
76 9 2Z 8 2Z 16

77 «4 7 " 16 2t

78 3 26 IZ 42 2Z

79 12 to 1z 17 >7
80 9 13 14 16 IZ

81 14 24 1Z 29 17
82 1? 19 18 2Z 29

Auf 10 Jahr IOZ 18Z izz 124 193
Die Evangelische 3o 47 47 7» 68

Lumma IZZ 2ZO 182 29z 26t

412 556
Auf 1 Jahr 13 Ehen. 41 Geb. 56 r.

Auf
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Auf eine Ehe also etwas über z Kinder, und auf 

jeden Todten etwas über 20 Lebende. Es ist also 
der Grad der Sterblichkeit ungewöhnlich groß, da 
der Ort klein und am Fusse des sonst so gesunden 
Eebürges liegt. Die Fertigung des Arseniks mag 
also doch wohl einigen Antheil an dieser mehreren 
Sterblichkeit haben.

Die Nahrung der Bürger bestehet:

In etwas Ackerbau-

Im Bergbau, siehe oben §. 4.

Im Bierbrauen- so auf 241 Häusern haftet, de­
ren Bescher eine gemeinschaftliche Braukasse er« 
richtet. Jährlich werden etwan z bis 400 Schef­
fel Malz verbrauchet,

In allerhand Rünsten undHandwerken, als: 
Eine Apotheke, i Bader, 5 Bäcker, so jährlich 2 7 
Scheffel Weihen, 2112 Scheffel Roggen und 15c» 
Scheffel Gerste verbacken ; i Barbier, r Bleicher, 
r Brauer, 6 Brandtweinbrenner, i Buchbinder, 
5 Bütcher, i Drechsler, i Färber, 10 Fleischer, die 
jährlich 550 Ochsen, 270 Schweine, ^42 Kälber 
und 522 Schöpse schlachten; i Glaser, 2 Hand­
schuhmacher, 2 Huthmacher, .Kalkbrenner, 9 Kraft­
mehl- oder Stärkmacher, r Kürschner, 2 Maurer, 
2 Müller, i Pcrückenmacher, 2 Pfefferküchler, 5 Po­
samentier, 2 Rademacher, ; z Riemer, 2 Rothgac- 
ber, z Sattler, r Schleifer, 2 Schlosser, 8 S hmie- 
Le, 8 Schneider, 14 Schuster, 2 Seiffensieder, 2

F 2 Sei-
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Seiler, 2 Stricker, 2 Tischler, 2Töpfer, 4Wachs­
bleicher, ii Weber, i Ziegelstreicher, 2 Zimmer­
leute.

Im Handel. Der mit Specerey und Zeugen ist 
von keiner großen Beträchtlichkeit, der mit Garn 
aber ist von einigem Umfange. Alle Wochen ist 
ein guter Getreidemarkt, wohin der Ueberfluß auö 
dem Strchlen - Nimptsch- und Münsterbergschen 
gebracht und meist nach dem Gläzischen verfahren 
wird.

Jahrmärkte sind drey.

Die Stadt hat keine Garnison, und gehöret in 
Kameralsachen zum zweyten Steuerrathlichen De­
partement, in evangelischen Kirchen- und Schulfa- 
chen zurBriegischen Supecindentur, und in IustiH- 
sachen wird vom Magistratualischen Urtheil an das 
hochlöbiiche Oberamt zu Breslau appclliret.

Die königlichen Bedienten sind:

Das Accis- und Zollamt, dabey ein Einnehmer 
und ein Kontrolleur ist.

Das Postamt verwaltet Herr Rathmann Rudel, 
es kommen aber nur Fußposten daselbst an.

Es sind bey Reichstem einige königliche Domai- 
nenacker und Wiesen, die an Bürger verpachtet 
sind.
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§. 7.

Namen der ehemaligen evangelischen 
Prediger.

Pastores.
Albert Habel, (Hebel) bis 1560.
Johann Bartsch, von 1560.
Christoph Wölffel, von 1564.')
Johann Beresch, )

Johann Futterer,

Zonaö Zedliz, bis r 577.
Saloinon Schwarzbach, bis 1589.

George Walther, bis 1588-. -
Caspar Papustus, ') bis 1588.
David Hoer, bis l 596.
Fabian Hocr, bis 1599.

George Katschwiz, bis 1628.
Ivl. Matthias Kheil, von 1608.

Johannes Rösner, von 1609.
Jacob Lachnit, bis 162 z.
^1. Martin Weniger, bis 1626.

F z ^1. Mat-

i) Wölffel kan also nicht von izZ4bis 1^79 in Kür­
zen gewesen seyn.

2) Papustus heist nicht Gabriel.
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öl. Matthias Kheil, das zweytemal bis i6z 5.
Caspar LampertuS, bis 1647.
Melchior WiesäuS, bis i66z.
Johann Heinrich Clemens, bis i686.
Daniel Walther, bis l688-
Caspar Prastovius, bjö i6s8. (heist auch Brestovi« 

nus) ')
Johann Franche, bis 1774.
öl.Martin Benjamin Gerhard biSi7zr.
Johann Friedrich Menzel, bis 1746.
Gottfried Schreiber, bis 1769,
Johann E>ler, gegenwärtig.

Diakons und nachherige Mittags-. 
Prediger.

öl. Matthias Kheil, bis 1608,
Johann Jacobinus, von 1608.
Johann Mendius, von 1616.
Johann Heilmann, (Hellmann) bis 1629.

Caspar

r) Dem kathol, Curatus, der 1688 in die Pfarrkir­
che eingewiesen worden, wurden in einem kai­
serlichen Rescript wegen Einräumung der Be- 
grabnißkirche, d. d. Wien den 26. April 1698 
für seine rojährige treue Dienste «ooo Thaler 
aus dem BriegisckenStift angewiesen. Da ihm 
aber nur 802 ausgezahlt wurden, so hielt er beym 
Oberamt um die hinterlaßnen Mobilien des ver­
jagten Past.Brestovmi an, die man ihm überließ.
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Caspar LampertuS, bis i6zs.
Johann Heinrich Clemens, bis i66z^
Jchattn Hennemann, bis 1678«
Daniel Walther, bis 1686.
Johann Christian Lindner, bis 1688-

Martin Benjamin Gerhard, bis 1715 , letzter 
Diakon.

Andreas Pech, bis 1765. Erster Mittagsprediger.
Johann Gottlieb Walther, bis 1769.
Johann Gottfried Mehscheder, bis 1778.
Johann George Gottlob Brünk, gegenwärtig.

Rekcores.

Adam Raussendorf, bis 1568.
Christoph Bergh, bis 1574.
Martin Helwig, (Helwing) 1587.
Daniel Grelerus, i<88- 
Johann Neudeckcr, bis 1602. 
Johann Jacobinus, bis 1608. 
Paul Kheil, von 1628.
Melchior Werner, von 1612.
Christoph Flasam, von r6iz. 
Erasmus Langer, bis 1622.
Joseph Lachnit, bis 1628.
Caspar Hoppe, bis 1646.
Johannes Danck, von 1647.

Friedrich
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Friedrich Mehl, bis i670.
Paulus Apelleö, bis 1676.
Johann Christian Lindner, bis 1688.
Johann Hennemann, bis 1691.
Gottfried Kamper, bis i698«
Johann Christian Schreyer, bis 1729.
Johann Joachim Valentin!, bis 1736.
Martin Antonius, von I7z6.
Die übrigen von Andr. Pech bis Brünk, stehe un­

ter den Diakonen.
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